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Völkerbundes sind , ihn zu einem raschen Ende zu

SO Meilen vor Harrar

Genf . Das Finanzkomitee des

Hauptausschuffes prüfte bereits sämtliche Moda¬
litäten der Geltendmachung finanzieller
Sanktionen gegen Italien . Das Komitee

sprach die Anschauung aus , daß die finanziellen
Sanktionen eine erweiterte interna¬

tionale Zusammenarbeit erfor¬
dern , da die Quellen des mobilisierten Kapitals
nicht lokalisiert werden können . Bei den finan¬
ziellen Sanktionen rechnet man damit , daß sie

sukzessive werden durchgeführt werden
und daß sie alle Arten von Krediten , privaten
und staatlichen Anleihen , welche die betroffenen
Staaten abzuschließen die Absicht hätten , umfas¬
sen werden .

Schließlich werde ein dreigliedriger aus den

Vertretern Englands , Frankreichs und Rumä¬
niens bestehender Redaktionsaus¬
schuß damit betraut , die Texte der Anträge ,
über die eine allgemeine Debatte durchgeführt
wurde , auszuarbeiten .

nicht in Afrika und wahrscheinlich auch nicht in
Memel , sondern in Oesterreich .

Dazu kommt , daß ein moralisches Versagen
des Völkerbundes gegenüber Italien das Ende

jeder moralischen Bindung in der europäischen
Politik bedeuten und Hitler geradezu in den Rang
eines Hüters des Völkerrechtes erheben würde .

Dagegen könnte die Bändigung Mussolinis dem
Völkerbund Wohl die Autorität und die Kraft
leihen , auch mit Hitler ohne einen blutigen und

langwährenden Krieg fertig zu werden . So hängt
die Zukunft Europas — die mit dem

Schicksal des kleinen Oest erreich
aufs eng sie verknüpftist — in erster
Linie davon ab , wie stark sich der Völkerbund in
den nächsten Monaten erweisen wird .

Selbstverständlich wird es aber auch einer
aktiven Politik des Völkerbundes in Mitteleuropa
selbst bedürfen .

Das Regime Schuschnigg - Starhemberg - Fe»
wankt seit seinem Bestand . Neuerdings aber
wankt auch seine außenpolitische Stühe und die

Bevölkerung Oesterreichs wiederum reagiert dar¬

auf mit einer stärkeren oppositionellen Aktivität .

Wenn Herr Pflügl in Genf seinen Kotau vor

Mussolini , dem « Retter der österreichischen Un¬

abhängigkeit " gemacht hat , so war er sich ohne
Zweifel bewußt , daß keine zehn Prozent
der Bevölkerung seine Meinung
teilen . Denn g e g e n M u s s o li ' n i ist heute
in Oesterreich nicht nur alles , was im roten
oder braunen Lager steht — also zweifelsohne
mehr als zwei Drittel deS Volkes — sondern
auch ein großer Teil der früheren Christlichso¬
zialen , alles , was im katholischen Lager Selbst¬
bewußtsein und Verantwortungsgefühl bewahrt
hat .

Daß die Fronde gegen Mussolini und seine
Statthalter weit in das katholische Lager reicht ,
beweist die eben erscheinende Folge der ,,W i e -

ner Politischen Blätter " , deren

Herausgeber ErnstKarlWinter — nomi¬
nell noch immer Vizebürgermeister von Wien —

ist . Da heißt es unter anderem :

Das italienisch - faiciitische Vorzeichen war

ganz gewiß der österreichischen Innenpolitik nicht
zum Heile ; ein we st europäisch - demo¬
kratisches Borzei ch c n wäre
uns allen lieber . Noch wertvoller als diele

Neuorientierung der österreichischen Jnnenpoliiik
nach den Demokratien des Westens und nicht mehr

nach dem italienischen FasciSmuS , aber ist der

europäische Friede , den , wie die Dinge heute lie - a

gen , in erster Linie die Einheitsfront von London ,
Paris und Rom sichert , aus der allein , wenn die

friedliche Entwicklung weitergeht , auch di « Ein »

heltsfront von Prag , Budapest und Wien folgen
kann .

Wie immer - man über die Stärke oder

Schwäche der innerpolitischen Position E. K.
Winters denken mag und welchen Einfluß
auf den österreichischen Katholizismus man ihm
beimißt , wird man nicht verkennen dürfen , daß
dieser Stellungnahme als bloßer Tatsache , einfach
dem Faktum , daß in Oesterreich ein nominell

führender Funktionär gegen die fascistisch -italie -
nische Orientierung opponieren kann , in der

europäischen Politik die größte Aktualität zu¬
kommt l

Bisher gab eS in Oesterreich eine demokra¬

tische und auf die Kleine Entente ausgerichtete
Politik nur illegal . Die offizielle Politik war in
ihren Aeußerungen allenfalls kompromißbereit
gegen Paris und Prag , in ihren Taten aber aus¬
schließlich gegen Berlin , sofern sie überhaupt ein¬
mal von Rom abzuweichen wagte . Daß in der

Zeitschrift Winters heute eine andere Perspek¬
tive eröffnet werden kann , beweist nicht nur , daß
die österreichische Frage reif zu
einer endgültigen Entscheidung wird , sondern
auch , daß die Basis der italienischen Politik in

Oesterreich nun wirklich und aller Welt sichtbar
auf den engsten Kreis der Machthaber und ihrer
bewaffneten Garden eingeschränkt ist , daß der

österreichische Katholizismus » wo er ernsthaft

Auch der Hauptausschuß selbst tagte den

ganzen Samstag . In der allgemeinen Debatte ! , an
der sich eine ganze Reihe von Delegierten betei¬

ligte , traten zwei Bestrebungen hervor :
Die englische Delegation ist bestrebt , einen

Boykott auf die italienische
AuSfnhr einzuführen . Demgcgenübfk

_ schlug die französische Tclcgalion vor , eher zu
trachten , die Einfuhr solcher Erzeugnisse ,
welche für die Kriegsführung entscheidend sind ,
nach Italien zu verhindern . Für den Fall , daß
die Einfuhr nach Italien über die Staaten ,

welche sich an den Sanktionen nicht beteiligen
Wörden , fortgesetzt würde , müßte ein K o m -

pensationSverfahren nach diesen

Staaten , und zwar auf Grund der Angaben
über die Einfuhr der betreffenden Warrn in den

letzte » zwei Monaten eingeführt werden .

Ueber diese zwei Tendenzen entspann sich
eine sehr lange Debatte .

In der allgemeinen Debatte des Sanktion - ? -

auSschuffes gab Minister Titulescu eine Erklärung
ab » in der er die falschen Pressenachrichten demen¬

tierte » daß Rumänien und Jugoflawien den

Sanktionen ausweichen wollen . Rumänien und

Jugoslawien, erklärte Minister Titulescu , sind z n

Sanktionen bereit , wenn ein Aus¬

schuß für die Entschädigung der die

Sanktionen einführenden Staaten gebildet wer¬
den wird , nnd wenn dieser Ausschuß zu einem

praktischen Ergebnis kommt . Die Einsetzung dieses

Ausschusses entspricht bekanntlich dem Artikel 18 ,

Paragraph 3 .

Der Vertreter der Schweiz Motta hob
hervor , daß die Schweiz ihre Wirtschaftsbezie¬
hungen zu Italien nicht voll aufheben könne .
Ter Vertreter Rußlands , Botschafter P o t e m -
k i n sprach sich für die Wirksamkeit der Sank¬
tionen und für ihre energische Durch¬
führung aus und vertrat die Ansicht , daß
die Sanktionen universal sein müssen .

Die Frage des Abbruches der diplomatischen
Beziehungen der Mitgliedstaaten zu Italien wurde

ebenfalls aufgeworfen , aber nicht diskutiert .

Paris hofft immer noch
- Paris . An informierten französischen Stel¬

len wird erklärt , daß Frankreich die beschlossenen
Sanktionen nicht als Mittel zur Ausdehnung der

General de Bono

der Italienische Oberbefehlshaber

Vasallengesinnung . . .
AN « Abessinierfilme in Wien verboten

Wien . Die Polizeidirektion hat Samstag
di « Vorführung sämtlicher Abessinierfilme ver¬
boten . Begründet wird das Verbot damit , daß
solche Filme geeignet sein könnten , «falsche Auf¬

fassungen" über die Verhältnisse in Abessinien bei
der Bevölkerung hervorzurufen . Unter dieses
Verbot fällt sogar eine Reihe von T e i l a u s -

schnitten aus Wochenschauen und

einige Landschastsfilme aus dem abessinischen Ge¬
biet . Auf Grund dieses Verbotes haben die Film¬
gesellschaften sofort sämtliche - bereits angenom¬
menen und angekündigten Abcssinienfilme zurück¬
gezogen.

Feindseligkeiten auffasse , daß es vielmehr die

Möglichkeit einer Beilegung des italie¬
nisch - abessinischen Konfliktes im Schlichtungs¬
wege nicht aus den Augen verliere .

An den gleichen Stellen wird aber nicht ver¬
hehlt , daß die Aussichten einer baldigen Einstel¬
lung der Feindseligkeiten , auf die Frankreich im¬
mer erhofft habe , heute viel geringer sind . Nach
den letzten Meldungen plant Italien neue
Angriffe und auch Abessinien bereitet sich
nach der Bewilligung der Waffen - und Muni¬
tionseinfuhr zu einem langen Widerstand vor .

italienischer Protest

Im Völkerbundsekretariat ist eine Note des
italienischen Unterstaatssekretärs S u v i ch ein¬

gegangen , in der gegen die von der Sanktions¬

konferenz beschlossene Waffenausfuhrsperre gegen
Italien nachdrücklich Einspruch erhoben wird .

D s ch i b u t t i . An italienischen amtlichen
Stellen wird erklärt , daß die italienischen Trup¬
pen an der Südfront etwa 50 Meilen von Har¬
rar entfernt sind . Die Italiener werden , sobald
sic diese Stadt erreicht haben werden , den Versuch
unternehmen , sich der Eisenbahn nach Addis Abeba

zu bemächtigen . Für diesen Fall nimmt man an ,
daß dir Abessinier die ersten sein werden , welche
den Verkehr auf der Eisenbahn durch Zerstörung
der Brücke bei Awasch unterbrechen werden .

Die Abessinier haben sich unweit Maka¬
kes eingegraben und erwarten dort die Jtalienier .
Das Vordringen der italienischen Armee , welche
in die Aussa - Ebenr eingefallen ist » wid gebremst ,
da die Abessinier angeblich beim Rückzug in alle
Brunnen Salz schütteten . Abessinische Meldungen
heben die erhöhte Aktivität der italienischen Flie¬
ger an der Sühfront hervor .

Harrar wird von de » Abessiniern rasch
befestigt und es werden Vorräte dorthin ge¬
bracht .

Ueberläufer
als Kronanwärter ?

Asmara . Offiziell wird bestätigt , daß
Ras Hailr Selassir Gugsa , der Gouverneur des

Kreises Makale , tatsächlich mit 12 . 800 Soldaten ,

112. 000 Gewehren , 100 Maschinengewehren und

I Munition auf italienische Seite Lbergetreten ist .

Ta Ras Gügsa der Kommandant von Ma¬

kak « und Osttigre war , wird damit gerechnet » daß

in den nächsten Tagen Makale besetzt werden

wird , das ungefähr 100 Kilometer südlich von

Adua und Ambalagi liegt .

Gugsa ist ein Enkel des ehemaligen Regus
Jan , der Ende des vorigen Jahrhundertes von
Menelik gestürzt wurde . Man ist der Ansicht , daß
Italien ihn als Bewerber um den abessinischen
Thron erklären werde .

voch Gegenstoß
gegen Adua ?

Addis Abeba . Nach Berichten » die von
der Nordfront eintreffxn , dauert die Schlacht um
Adua fort . Die Kämpfe sollen mit großer Heftig¬
keit geführt werden . Nach den abessinischen Dar¬
stellungen gewinnen die Abessinier von Stunde zu
Stunde an Boden . Die Verluste der Italiener
sind , wie hinzugefügt wird , groß .

Ras Kassa , Ras Sayum und Ras Ruchi sol¬
len sich mit ihren Truppen vereinigt haben und
bereiten mit etwa 100 . 000 Mann eine Gegen¬
offensive vor . Die Truppenbewegungen
der Abessinier zielen auf eine Einschlie¬
ßung Aduasab . Man rechnet damit , daß
sich das Haupttreffen am Marei - Fluß abspielen
wird .

Italiens Schwierigkeiten
wachsen

Paris . ,,L ' Oeuvre " berichtet aus
Genf :

Die Bölkerbunddelegierten sind der Ansicht ,
daß die Lage im Laufe der letzten zwei Tage
eine durchgreifende Entwicklung genommen habe .
Die Nachrichten deuten an , daß dieitalie -
irische Armee in Abessinien mit
großenSchwie - igkeiten zu
kämpfen habe . Außerdem zeige sich viel
klarer als je zuvor die Eventualität eines poli¬
tischen Umsturzes jenseits der Alpen .

Der „ Petit P a r i f i e n " berichtet »
Großbritannien werde daran denken » für ita -
lirnische Transporte das Rote
Meer zu schließen , wenn es sich zeigen sollte ,
daß die wirtschaftlichen und finanziellen Maß - ,
nahmen nicht genüngend wirksam seien .

Reorganisation notwendig ?
Paris . Die Reise des italienischen Gene¬

ralstabschefs Badoglio nach Ostafrika wird
dem „ Oeuvre " zufolge dahin gedeutet , daß eine

Reorganisation der ganzen
abessinischen Expedition not -
wendig sei .

Rom . Die anläßlich der Ausreise des italie¬
nische » Generalstabschef Badoglio im Aus¬
land umhergehenden Gerüchte über wichtige
Aenderungen im Kommando in Ostafrika oder an
leitender Stelle der Wehrmachtministerien werden
von amtlicher italienischer Seite nochmals auf das
bestimmteste dementiert ^ Badoglio begibt sich
lediglich , so wird erklärt , zu Inspektions¬
zwecken undzueincm Gedankenaus¬
tausch mit dem Oberbefehlshaber de Bono

»nach Ostafrika .

Finanzielle Sanktionen folgen
Hilfe für geschädigte Staaten ?

Italien , die östcrrcidilsdic

Unabhängigkeit und der Völkerbund
Die unglaubliche Geschmacklosigkeit des lini gewähren läßt . Denn je länger der Krieg in

österreichischen Delegierten in Genf , die — all - Afrika dauert , je geringer die Bemühungen des

gemein erwartete — Verweigerung der Sanktio -
‘

nen durch seinen autoritären , aber sehr gebrech - ! bringen , desto sicherer steht zu erwarten , daß
lichen Staat mit einem feierlichen Bekenntnis zu Hitler in den Konflikt eingreift ,
Mussolini und einer Ohrfeige für Oesterreichs

’ ! je ‘ ’ v

Patron und Gläubiger , den Völkerbund , zu be¬

gleiten , dieses Meisterstück neu- österreichischer
Diplomatie , lenkt im richtigen Augenblick die Auf ¬

merksamkeit auf jenen Punkt der . europäischen
Landkarte , der im Zusammenhang mit dem abes ¬

sinischen Krieg und dem Konflikt zwischen Genf
und Rom am interessantesten ist .

Daß die österreichische Frage , sobald der

afrikanische Krieg ausbricht , aufgerollt werden
wird , wußten alle politisch denkenden Europäer
seit langem . Nur Söldlinge Mussolinis und Anal¬

phabeten konnten und können sich einreden , daß
eine „ Isolierung des Krieges auf Afrika " denk¬
bar und umso eher möglich sei , wenn man Muffo -
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antinazistisch ist und weltanschaulich katholisch
sein will , Anschluß nach links und darum

außenpolitisch an die LinieLondon —
Pari s — P rag , ja Prag - Moskau sucht . In
dem zitierten Aufsatz heißt es :

Mussolini und der FasciSmus , die einen Pre -
stigeberlust auf alle Fälle erlitten haben , müßte «
nicht von heute auf morgen , aber doch wohl nach
und nach die Vorzugsstellung in Mitteleuropa
räumen und mit England und Frankreich teilen .

Für den Abschluß des DonaupakteS jedenfalls ist
der Einsatz , den Italien machen kann ,

zu g u n st e n d e s Einsatzes , dendie

Kleine Entente im Namen der Westmächte

machen wird , entschieden entwertet . Auf
lange Sicht kann darin auch für die österreichische
Innenpolitik die Ersetzung des italienisch - fascisti -

schen Vorzeichens durch ein westeuropäisch - demo¬

kratisches liegen .

Richtig — nur möchten wir betonen , daß es doch
von heute auf morgen , nämlich soschnellwie
entschieden geschehen müßte . Denn schon
taucht eine — auch in dem Artikel als drohende

Gefahr erkannte — andere Möglichkeit auf : die

llebernahme des Protektorates der österreichischen

»Unabhängigkeit " durch Hitler .
Ging Hitler zunächst auf eine ganze Lösung

aus , so scheint er jetzt zu befürchten , daß Musso¬
lini vor der Zeit zusammenbricht , nämlich ehe
die Frucht Oesterreich für Berlin ausgereift ist -
Darum ist Hitler jetzt bereit , sich mit einer ersten

Etappe , mit dem Eintritt der Nazi in die öster¬

reichische Regierung abzufinden . Es ist ungefähr
die Lösung , die ja Hitlers Mitropa -

Kommissär Winkler seit Monaten pro¬

pagiert und der Kleinen Entente schmackhaft zu
machen sucht : „ Demokratisierung " Oesterreichs
durch die NaziI Diese Lösung nach Dan¬

ziger Art kann der Völkerbund kaum mehr

verhindern , wenn sie erst vollendete Tatsache ist .
Dabei weiß jeder , daß Oesterreich damit via

facti den Anschluß an den Nazismus durchgeführt
und daß dieser seinen größten und folgenschwer¬
sten Erfolg eingebracht hätte . Also gilt es vor¬

zubeugen .
In der Zeitschrift Winters heißt es , daß die

nazistische Lo,ung drohe ,
wenn nicht , « he dies geschieht , die verblei¬

bende Völkerbundfront auch ohne Italien

sich fester schließt und an Stelle der politischen ,

ökonomischen und militärischen Garantie Ita¬
liens die politische Garantie Eng¬

lands , dieökonomis cheGaran -

tie Frankreichs und die militarische

Garantie derKleinen Entente ,

hinter der Rußland steht , tritt .

Zur selben Stunde , da Herr Pflügl in Genf dem

Völkerbund den Respekt aufkündigte und sich keck

auf die Seite der Friedensbrecher stellt , erhebt
sich in Oesterreich — Beweis für die sämmerliche

Isolierung des Regimes von allen noch lebendigen
Kräften des Volkes — eine katholische Stimme

und fordert eindeutige Entscheidung „ für den

Völkerbund " , für die Sanktionen
und „ gegen das Bündnis mitJta «

lien und Deutschland " . Es heißt ganz
richtig in diesem Zusammenhang , daß auch nur
der Frieden und nicht ein neuer Weltkrieg die

„ Redemokratisierung Mittel¬

europas " ( lies : Oesterreich und Ungarns )
bringen könne .

Jeder Verzug einer Lösung , die , wie man

sieht , in Oesterreich von weitesten Kreisen und nur

von den Regierenden nicht herbeigesehnt wird ,

einer Lösung , die für den europäischen Frieden

von einer ungeheuren Tragweite wäre , stellt uns

vor die Gefahr eines neuen Weltkrieges . Rasches
Zugreifen könnte den Frieden und die ruhige Ent¬

wicklung Europas sichern . Oesterreich hat durch

sein Auftreten in Genf das Einschreiten des

Völkerbundes geradezu herausgefordert . Die im

Augenblick fällige , die aktuellste Sank¬

tion wäre die Einsetzung eines B öl --

kerbundkommissärs fürOester . -
r e i ch, der dort in kurzer Frist ein demokratisches

Wenn die europäischen Mächte auf den Rat

der internationalen Fruende des Fafcismus und

gewisser „ paneuropäischer " und „streng pazifisti¬
scher " Abstinenz - Politiker hören würden , dann

ließen sie Mussolini bei seinem Einfall in Abes¬
sinien freie Hand , obwohl der „siegreiche " Duce

die freundliche Illusion , daß es ihm nur um die

Einnahme Aduas zu tun gewesen sei , inzwischen
selbst verhöhnt hat . Daß eine Nichteinmischung
der BölkerbundSmächte mit dem ( von Hitler sehn¬

süchtig erhofften ) Selbstmord des Völkerbundes

gleichbedeutend wäre , scheint die Gegner wirk¬

samer Sanktionen ebenfalls gleichgültig zu las¬

sen . Aber haben sie sich wenigstens schon einmal

die Frage vorgelegt , wie sich der abessinische
Krieg entwickeln würde , wenn er ungehindert
durch Gegenaktionen der europäischen Mächte sei¬
nen Lauf nähme ?

Man kann sich, um diese Frage zu beant¬

worten , an die Voraussagen halten , die engli¬
sche General stäbler ( also Fachleute des

Kolonialkrieges ) schon vor Beginn der abessini¬

schen Feindseligkeiten in der englischen Presse

gemacht haben . Ihre übereinstimmende Prognose ,
daß sich der Kampf an drei Fronten entwickeln

werde : im Norden bei Adua , im Westen im Da -

nakil - Gebiet und im Süden in der Wüste Oga «

den , hat sich als richtig erwiesen . Auch daß für

die Abessinier diesmal keine Chance be¬

stand , die Italiener bei Adua zu schlagen , dürfte

sich bestätigt haben . Und auch die dritte Vor¬

aussage , daß der italienische Angriff von Norden

her der entscheidende sein wird , erweist sich als

richtig , denn im Norden hat sich auf italienischer
wie auf abessinischer Seite die Hauptstreitmacht
versammelt . Die englischen Strategen haben er¬

klärt , daß die Italiener , um rasch und ohne

schwere Rückschläge ihr Ziel zu erreichen , von

Norden her übers Gebirge bis zum Beginn der

neuen Regenzeit im nächsten Frühjahr auf die

Hochfläche von Addis Abeba gelangen müßten ,
von wo sie das ganze Land strategisch beherr¬

schen und den letzten Widerstand der Abessinier

brechen könnten . Die Voraussetzung dafür wäre

aber , daß sie ihre technische Ueberlegenheit im

Hochgebirge " zur Geltung - ' bringen könnten . >Und

als Maßstab dafür hatte angeblich auch der ita¬

lienische Generalstab die Besetzung AduaS inner¬

halb der ersten 24 Stunden angesetzt .
Nun hat die Besetzung Aduas nicht 24 Stun¬

den , sondern vier Tage gedauert , nach einer Woche
sind die Italiener trotz getingenWiderstandes der

Abessinier noch immer nicht weiter gekommen
und haben erst 59 km zurückgelegt . Es scheint

sich also zu zeigen , daß man die abessinischen
Berge auch nut Tanks und motorisierten Ge¬

schützen nicht überfahren kann , und es dürfte
bis Mitte oder Ende November dauern , ehe die

Italiener auf die bei Makale und Dessie kon¬

zentrierten gegnerischen Haupt - Armeen stoßen
ünd die erste große Schlacht zu bestehen haben

Regime herpellen müßte — für das es eine in¬

nerpolitische Basis nach Beseitigung des fascisti -

schen Terrors wohl gibt — und die Außenpolitik
Oesterreichs in die Linie Genfs zu steuern hätte .
Wie die Aufrechterhaltung dieser Ordnung innen »
und außenpolitisch weiter zu sichern wäre , ist eine

Frage zweiter Ordnung . Im Augenblick aber

müßte der Völkerbund zugreifen
und lang Versäumtes in endgültig zwölfter
Stunde nachholen l

werden . Sie haben also wenig Aussicht , bis zum
nächsten Frühjahr auf diesem Wege nach Addis
Abeba zu gelangen .

So wird also nur der Marsch von Osten
und Süden her durch die Ebene bleiben . Aber

dieser Marsch kann nach der Voraussage der eng¬
lischen Strategen mit einer Katastrophe enden .
Im Süden gilt es , die Wüste Ogaden zu durch¬
queren , die sich durch völligen Wassermangel aus¬
zeichnet , so daß die Trinkwasserversorgung der
Truppen durch Flugzeuge geschehen müßte , wenn
der Marsch nicht im Schneckentempo vor sich ge¬
hen soll . Außerdem ist die Wüste Ogaden ein
Malariaherd ( auch der amerikanische Kriegsbe¬
richterstatter Wilfred Barber , der sie ausgesucht
hatte , ist der Krankheit nach wenigen Tagen zum
Opfer gefallen ) , so daß die Verwendung europä¬
ischer Soldaten hier ebensowenig in Frage käme ,
wie in Danakil , wo tropische Hitze herrscht . Die
italienischenEingeborenentruppen ober sympathi¬
sieren größtenteils mit den Abessiniern , und die
Hoffnung der italienischen Heeresleitung , mit
Hilfe der Eisenbahn Djibouti —Addis Abeba den
Wüstenmarsch abzukürzen , kann daran scheitern -
daß die Abessinier die Strecke zerstören , so ge¬
winnt die Voraussage große Wahrscheinlichkeit ,
daß der anstrengende und verlustreiche Marsch
durch Ogaden und Danakil am Fuße des abes¬
sinischen Hochgebirges mit einer schweren Nieder¬
lage enden wird .

Natürlich erscheint ein Endsieg der Abessi¬
nier völlig ausgeschlossen , da sie technisch weit
unterlegen sind . Die Italiener können alle ihre
Siedlungen und Festungen bombardieren , können
Stück für Stück ihres Landes besetzen , können
sich mit kostspieligen Straßenbauten Wege durchs
Gebirge bahnen , allerdings immer wieder von
Gegenangriffen bedroht und von sechs Monate
dauernden Regen aufgehalten . Was ein hoher
englischer Offizier vor Wochen schon im Londo¬
ner „ Daily Herald " schrieb , dürfte der Wahrheit
nahekommen : „ Der Negus hat keine militärische
Chance , aber Mussolini wird fünf Jahre brau¬
chen , um Abessinien zu erobern " .
. . Es handelt sich also in Abessinien - um- keinen

' Spaziergang, '
auch wenn ' der Vökkervimd dem

blutigen Abenteuer ruhig zusehen sollte. Es kann
ein jahrelanger Krieg werden , der — was Eng¬
land mehr noch als die Sperrung des Blauen
Nils fürchtet — ganz Afrika in hellen Aufruhr
versetzen könnte und der Mussplini und seine
europäischen Vasallen zu WahnsinStaaten veran¬
lassen könnte , die sich nicht mehr „lokalisieren "
ließen . Je schneller dieser Krieg beendet wird ,
um so besser . Und er ließe sich durch energi -
s ch e Maßnahmen des Völkerbundes in wenigen
Wochen beenden , am schnellsten wohl durch die
Sperrung des Suez - Kanals .

Fürsorgeminister Genosse Netas
im nordmährlrch - schletbchen Gebiet

Donnerstag hielt sich der Minister für so¬
ziale Fürsorge Genosse ReLas in Jägerndorf
auf , wo ihm die Vertreter der nordn^hrischen
und schlesischen Gemeinden und Bezirke eine

Schilderung der wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse in ihrem Gebiet gaben und die Un¬
terstützung des Fürsorgeministeriums anriefen .
Für die Stadt Jägerndorf sprach der Bürgermei¬
ster Genosse Richter , im Namen der übrigen
Gemeinden , die zum großen Teil durch Abord¬

nungen sozialdemokratischer Selbstverwaltungs -
Funktionäre vertreten waren , übergab dem Für¬
sorgeminister Genosse Abg . H e e g e r ein Memo¬
randum .

In seiner Antwort erklärte Minister Genosse
Ne Las , daß ein großer Teil der Wünsche von
den einzelnen Ministerien werde erfüllt werden
müssen . Das Fürsorgeministerium gehe bei der

Organisierung der Hilfsaktionen nach der Größe
der Arbeitslosigkeit vor , ohne Rücksicht auf die
nationale Zusammensetzung der Bezirke . Die
Hilfsaktionen aller Art werden fortgesetzt und es
ist Hoffnung vorhanden , daß sic gesteigert werden
können . Genosse N e c a S verwies in diesem Zu »
sammenhang darauf , daß die mechanische Verglei¬
chung der Arbeitslosenziffern kein richtiges Bild
von dem " Notstand ergebe , sondern daß auch die
Dauer der Arbeitslosigkeit und der Grad der Er¬
schöpfung der Arbeitslosen berücksichtigt werden
müssen .

Richtigstellung . In unserem Bericht über den
versuchten Menschenraub bei Katharinaberg wurden
infolge eines Hörfehlers zwei Namen unrichtig wie¬
dergegeben . Anstatt „ Pflug " und „ Schwammbcr -
ger " heißt eS richtig „ Klug " bzw . » Lamperts -
b e r g e r " .

eines , der schon genug hat . . .

Der Begründer der Nationalen Front in der
Schweiz Dr . von W i l veröffentlicht eine Kund¬
gebung über seine zweijährigen Wahrnehmungen
und Erfahrungen betreffend die praktischen Aus -

! Wirkungen des Nationalsozialismus in Deutsch¬
land . Dr . Wil , der seinerzeit Mitarbeiter an der
nationalsozialistischen Kampfzeitung „ Der Ale¬
manne " in Freiburg war , gelangt zu einer

vollständigen Absage an den

Nationalsozialismus und an das
Totalitätsprinzip und warnt die Schweizer Fron -
tisten vor Versuchen zur Nachahmung solcher poli¬
tischer Methoden in der Schweiz .

Berlin . ( AP. ) Eine Anzahl von Berliner
| Siedlungs - und Heimstättengesellschaften hat den
I jüdischen Bewohnern alle Kleinwohnungen zum

nächsten Termin gekündigt .
Berlin . ( AP. ) Die von Berlin erteilten Eil¬

aufträge auf Butterlieferungen sind von den hol¬
ländischen Exporteuren abgelehnt
worden , da wegen der Clearing « V Errechnung mit
Deutschland di « Lieferungen frühestens in sechs Mo¬
naten , und auch dann nur zu einem Teil , bezahlt
würden .

Neapel . ( AP. ) Hier wurden zehn Sol¬
daten , die sich weigerten , nach Ostafrika zu fah¬
ren , ohne Verfahren erschossen .

Fünf Jahre Krieg ?
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VILLA OASE
oder : DIE FALSCHEN BÜRGER

Roman von Eugene Debit

Berechtigte Uebertragung aus
dem Französischen von Bejot

Während ihre Freundinnen sich amüsier¬
ten , mühte sie sich ab . Und der Lichtblicke waren

wenige gewesen . Viele Abenteuer hatte sie nicht
gehabt . Dazu mißtraute sie den Männern zu sehr .
Viele Zerstreuungen auch nicht . Theater oder

Ballbesuche hatte sie immer auf später vertagt .
Jetzt war sie reich , und plötzlich erschien ihr Le¬
ben ihr leer , ihr Vermögen zwecklos . Sie hatte
ihre Jugend vergeudet , die mehr wert war als
alle Schätze der Welt . . .

Eines Nachmittags meldete ihr Solange
einen Besucher . Sie drehte sich um : Alfred .
Er ging auf sie zu und küßte sie.

„Bist du allein ? "

„ Ja . Julien ist in Melun , um den Wagen
zu verkaufen . Ach , du weißt ja noch gar nichts .
Als - wir das letztemal nach Hause fuhren, , hatten
wir einen schweren Unfall . "

Seitdem konnte sie nicht richtig gehen . Ein

großer Arzt in Fontainebleau sollte sie demnächst

durchleuchten .
„ Er wird nichts finden " , sagte Alfred . „ Du

siehst glänzend aus . Ich würde gern mit dir

tauschen . "
Er plauderte von ihrer Tour durch die Bre¬

tagne . Als Schmuck für ihr Eßzimmer hatte er

ihr Teller mitgebracht , die er aus Quimper hatte

kommen lassen .

„ Ja " , seufzte er , „ man hat schöne Stunden

verlebt . Wenn Julien seinen Wagen verkauft ,

muß man künftig - verzichten . Ich könnte mir heute

lein Auto anschasfen, "

„ Julien behauptet , alles in allem wäre es

ein sehr teurer Spaß . "
„ Man könnte meinen , er nage schon am

Hungertuch . Weißt du übrigens , daß er mich bei
der Beendigung des Alten um sein Geld gemahnt
hat ? Bist du unterrichtet ?"

„ Mir erzählt er nichts mehr . Ich weiß nur ,
» aß wir vom Kapital loben , und daß er Ängst
hat , wir könnten eines Tages auf dem Trockenen
sitzen . " „ Und wenn ich ihm nun sagte , daß ich
erst in Jahren zuriickzahlen kann ? "

„ Du hast ihm doch ein Papier unterschrie¬
ben , Alfred . "

„ Du könntest eS mir eigentlich zurückgeben .
Zwischen uns bedarf es solcher Zettel nicht . So¬
bald ich wieder flüssiger bin , kriegt er seinen Kies
zurück , das kannst du dir denken . "

Jedesmal , wenn er Julien begegnete , kam
die Sache aufs Tapet . Aber sein Hotel , seine
Wohnung , seine Villa , seine Vergnügungen : alles
das kostetete natürlich einen Haufen GeK>. Und
er war viel mehr geneigt , zu pumpen , als zu¬
rückzuzahlen . Er fuhr fort :

„Ich traue Julien zu , daß er mir eines
Tages Unannehmlichkeiten macht . "

„ Das würde ich verhindern . Vermutlich
lebe ich doch länger als er . Daß er nicht mehr
der alte ist , nicht nur dir gegenüber , weiß ich
längst . Mich behandelt er manchmal wie ein her¬
gelaufenes Frauenzimmer . Er kann eben seinen
Ursprung nicht verleugnen . Man merkt , woher er
stammt , davor bewahrt ihn sein ganzer Reichtum
nicht . "

Alfred ließ den Kopf hängen und lief sor¬
genvoll auf und ab . Sie flüsterte :

„ Komm her zu mir . Großer . "
„ Dieses Papier macht mir Sc - rgen, " fuhr

er fort . „ Ich erinnere mich nicht genau , was ich
eigentlich unterschrieben habe . Könntest du es mir
nicht einmal zeigen ? "

Sie öffnete den Schrank und holte hinter
einem Stapel Handtücher eine Stahlkassctte
hervor .

„ Hier hebt er seine Dokumente auf . Ichverstehe nichts davon . Sieh selber nach . "
Er wühlte nervös darin herum . Dann falteteer ein Blatt auf , und seine Augen leuchteten zu¬frieden .
„ Aha , wir haben keinen Termin für die

Rückzahlung vereinbart . Das beruhigt mich schon . "
Plötzlich warf er sich über die Kassette.
„ Achtung , eS kommt jemand . Sieh doch malnach . "
In aller Eile stopfte er das Papier in die

Tasche und schlug den Deckel zu .
„ Das kann nur Solange gewesen sein " ,

sagte Irma , wieder ins Zimmer tretend .
„ Mach Ordnung . Und sag vor allem demDicken nichts . "
Es wurde schon dunkel , als Julien zurück¬kam . Alfred erklärte ihm , er sei angesaust ge¬kommen , weil er von ihrem Unfall gehört habe .„ Das passiert mir nicht wieder " , sagte

Julien . „ Ich habe die Karre schon verkaufenkönnen . "
Sie tranken heiter den Aperitif . Dann

machte Alfred sich auf den Weg . Die Arbeit warte
auf ihn , meinte er . Irma versprach er , bald wir -
derzukommen .

Er hatte ihr von Rose und von der Miß er¬
zählt , vor allem aber vom Caft des Courses , wo
er jetzt den Platz Papa Adams innehatte , und sie
hatte ihm geantwortet : „ Für mich hast du keine
Viertelstunde mehr übrig . " Worauf er ihr , mit
einem Kuß , geschtckoren hatte , sie nicht zu ver¬
gessen .

Eine Woche verging . Statt des erwarteten
Besuches kam eine Karte aus Rouen . Alfred war
mit einem Kollegen hingefahren , der dort ein
Hotel kaufte .

Sie wartete noch vierzehn Tage . Vergebens .Sie grollte ihm , denn sie hatte so auf ihn gerech¬net in der schlechten Jahreszeit . Es war schonwieder Herbst . Welke Blätter schwammen auf dem
Teich und bedeckten die Wege . Der Wind trug die

Schreie der ' Schlepper und den Donner der Züge
zu ihr hin , Geräusche , die im Sommer freudig ,
jetzt aber traurig klangen . Von nun an blieb siein ihren vier Wänden . Die Sonne war fort und
es gab nur noch Kälte , graue Tage und endlose
Nächte, in denen sie an Helene denken mußte .
Julien erzählte ihr , wie schön der Wald sei . ImAuto konnten sie ihn nicht durchfahren , und lau¬
fen konnte sie erst recht nicht . Der Doktor hattesie geröntget . Wenn sie aus dem Bade stieg ,
drückte sie die Hand auf den Leib und fühlte deut¬
lich eine harte Stelle . Vielleicht irrte sich der
Arzt ? Vielleicht litt sie an einer unheilbarenKrankheit , am Ende gar an Krebs ? Zuweilen ließein Schmerz in der Nierengegend oder ein Sticham Herzen sie auffchreien . Die Krankheit sckiendie Stelle zu suchen , an der sie am furchtbarstenwirken konnte .

Als sie ihm vorklagte , gab ihr Julien barsch
zur Antwort : „ Statt zu pimpeln , solltest du lie¬ber meine Socken stopfen . " Und er warf ihr ihre -Nachlässigkeit vor . Im Hause ginge eS drunterund drüber . Solange drückte sich von der Aeweit ,rannte davon , um mit ihren Geschwistern zu spie¬len , und erzählte nichts als Lügen . . Dabei konnteman sie nicht fortschicken. Es gab keine Mädchen ,und für den Lohn , den sie Solange zahlten , fan¬den sie nie Ersatz . Ihre Mutter wusch ihnen dieWäsche, aber sie gab sich nicht die geringste Mühe ,es richtig zu tun . Julien trug ausgefranste Man¬schetten und zerrissene Strümpfe . Er machteKrach, und Irma gab ihm den Rat , eine Flickfrautageweise ins Haus zu nehmen .

Eines Abends , als sie sich wieder in dieHaare geraten waren , erklärte Julien :
„ Ich habe eine Idee . Ich werde meineSchwester bitten , hierher zu ziehen . Sie könntesich, an Solanges Stelle , um die Wirtschaft küm¬mern , und du hättest zugleich Gesellschaft . Da siekeine Renten haben , können sie sich auf die Weisezur Ruhe setzen. "

(Fortsetzung folgt . ) '
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fudetendcutscfier Zcitspie ^ el
An der Krisenfront

Wir beginnen in der nächsten Woche mit dem

Abdruck einer Artikelserie über die Lage in
den deutschböhmischcn Notstandsgebieten an der

Schwelle dieses neuen Krisenwinters . Obwohl in

unserer Presse dieses Thema ohne Unterkatz er¬

örtert wurde , scheint es notwendig zu sein ,

neuerdings vor der breitesten Oeffentlichkeit aus

die bedrohliche Verschärfung der sozialen und wirt¬

schaftlichen Verhältnisse in den Grenzgebieten hin¬

zuweisen . Dabei soll in erster Linie den Berich¬

ten unserer Vertrauensmänner Gehör geschenkt
werden , die in der vordersten Kampffront gegen
dir Kriscimot nnd den immer « nverfchämtrr prak¬

tizierten Betriebsfasrismns stehen . Zu diesem

Zwecke hat einer unserer Mitarbeiter in den leb¬

ten Tagen das Grenzgebiet zwischen Asch und

Weipert bereist und an Ort und Stelle Tatsachen¬

material gesammelt . Es fanden Vertrauens¬

männer - Besprechungen statt : in Asch , Roß¬

bach , Schönbach , Fleiß en , Graslitz ,

Rotha « , Schindlwald , Altrohlau ,

Maierhöfen » Weipert , Christof -

Hammer und Kupferberg .

Das auf diesem Wege gewonnene Bild der

wahrhaft tragischen Lage der Arbeitslosen und der

immer mehr verelendenden Betrirbsarbeiter und

ihre dringlichsten Forderungen werden wir mit

unserer Anfsatzreihe der breitesten Oeffent¬

lichkeit und allen berufenen Faktoren zur Kennt¬
nis dringen .

0 « Prozeß gegen die Brünner

Nazis beendet

Urteil erst am Mittwoch

Zu Beginn der samstägigen Verhandlung
wurde der letzte Zeuge D o st a l einvernommen ,
der Obmann der Ortsgruppe des Volkssportes
Ivar . Er gab an , daß sich die Angeklagten nicht

betätigt hätten . Der Staatsanwalt legte als Be¬
weis ein Kassabuch vor , in dem die Beiträge , die
die Angeklagten dem Volkssport geleistet hatten ,

verzeichnet sind . Die Angeklagten sahen dieses

Buch sichtlich betroffen an . Sie und die Verteidi¬

ger behaupteten sodann , daß es sich lediglich um
ein Spendenbuch und nicht um ein Mitgliedsver -
zeichnis handle . Der Vorsitzende stellte jedoch aus
dem Buche fest , daß die Mitgliedsnummern der

Angeklagten bei den Beiträgen verzeichnet sind .

Der Vorsitzende erklärte sodann das Ne -
w e i s v e r fahren für a es ch lo s s e n'
worauf̂ äch' estfer ^üTzeil̂ äuse ' der' BMltzün-
walt ein kurzes Plädoyer hielt , in dem er die

Verurteilung der Angeklagten im Sinne der An¬

klage forderte .

Die vier Angeklagten beteuerten nochmals

ihre Unschuld . Die Verteidiger versuchten in ihren
Plädoyers natürlich die Unschuld der Angeklag¬
ten zu beweisen und das Dritte Reich als einen

Jdcalstaat hinzustellen . Dr . Kreisel betonte ,
es sei „ ein religiös mystischer Begriff " , „ ein ge¬

sellschaftlich idealer Zustand , kein territorialer
Begriff " . Dr . B r a n c z i k erklärte , daß sich das

Programm einer Partei ändern könne ; als Hitler
zur Macht kam und sah , wie die Dinge wirklich
liegen , habe er selbst sein Programm langsam
revidiert . Dr . Schwabe bezeichnete die An¬

klageschrift als abgeschriebene Polizeiberichte .

„ Unsere positive Einstellung zu Hitler " , sagte er ,
„ erklärt sich daraus , daß wir um Deutschland
hangen und bangen . Der Nationalsozialismus
war es , der den Staatenblock Deutschland -
Polen zustande brachte " .

Der Prozeß ist damit beendet , das Urteil
wird am kommenden Mittwoch gefällt werden ,

für die Einheit — gegen

Elnheitsfrontmanöver !
Die Kreisführung des Kreises „ Nordböh¬

men " des Sozialistischen Jugendverbandes hielt
Donnerstag in Bodenbach eine Sitzuncr ^ab, in
welcher sie nach einem Referat des VMands -
sekretärs Genossen Rudolf Geißler und nach

einer gründlichen Debatte , an der sich die Ver¬
treter aller Bezirke des Kreises beteiligten , das

neue , mit anderen Mitteln und Methoden aufge¬

zogene Einheitsfront manöver der kommuni¬

stischen Jugend in einem einstimmigen Be -

schlusse ablehnte und ein neuerliches Be¬

kenntnis zu der in Neu- Ohlisch beschlossenen so «

sialisttschen Jugendarbeit , die der kommunistischen
Auffassung von der politischen Jugendarbeit im

wesentlichen entgegengesetzt ist , abkegte . Die Be -

schlüffe werden allen Organisationsstellen und

Mitgliedern der Kreisorganisation sofort mit

der Aufforderung bekanntgegeben , Mitglieder -
versammlungen zu veranstalten , in denen über

unsere Stellung zur Einheitsfront ' und über

unsere Bestrebungen , zur wahren Einheit der

Jugend zu gelangen , gesprochen wird .

Aus dem Lande der braunen Bestie

Das Martyrium des Doset Simon
Wieder in den Klauen der Dachauer Mordgesellen
Ein siebzigjähriger internationaler und deutscher Gewerkschaftsführer
muß Schändliches ertragen

Seit etwa zehn Wochen befindet sich der

frühere deutsche Reichstagsabgeordnete der So¬

zialdemokratischen Partei von H o f in Bayern ,
Josef Simon , wieder in „ Schutz - " und

„ Erziehungs " - Haft im berüchtigsten aller Kon¬

zentrationslager des Hitlersystems , in Dachau
l >ei München . Dort , in Dachau , hatte der alte
Mann bereits früher viele Monate zugebracht
und Schlimmstes , weil Infamstes , erdulden

müssen . Jetzt hat man den Greis von schwäch¬
licher Körperkonstitution und gebeugt durch ein

Leben voller Arbeit und Mühe — erneut ver¬

haftet und nach Dachau transportiert .
Eine photographische Aufnahme , die einer

der aus Dachau Entlassenen kürzlich über die

Grenze brachte , zeigt Josef Simon im Kreis

eines Dutzend von Schicksalsgefährten . Inner¬

halb des Lagers Dachau ! Die Bitternis dieser

Gesichter kann kein Epiker beschreiben !

Simon selbst mutz bei diesem
Klebenden Bild " , von den SS - Ban -
dtten oder frisch ernannte « Schutz¬
polizisten des Lagers zu ihrer sadisti¬
schen Belustigung gestellt , ein grotzes

Schild vor der Brust hatten ; daraus
steht mit Kreide gemalt : „ Ich bin

ein klassenbewutzter SPD - Bonze " .
Sein Sohn — ein etwa Dreißigjähriger —

der mit und neben seinem alten Vater alle diese

Schändlichkeiten über sich ergehen lassen muß ,
hat sich auffällig dicht neben ihm aufgestellt , als

wollte er ihn schützen , wenn nach der photogra¬
phischen Prozedur es wieder Schläge und Tritte

für dieses schauerliche „ lebende Bild " hageln
würde . Auf demselben Photo sieht man den

Schwiegersohn des in der Revolution erschossenen
bayrischen Ministerpräsidenten EiSner , den frü¬
heren bayrischen KriegSminister und sozialdemo¬

kratischen Abgeordneten Unterleit hner ,
mit einem in der Bandage gehaltenen Arm . Man

hatte Unterleithner zu schwerster Galeerenar¬

beit gezwungen , die ihm eine bösartige , eitrige

Verletzung an der Hand eintrug . Dennoch mußte
er in diesem Zustand weiter schuften , beispiels¬

weise die Latrinen reinigen .

Augenzeugen der Behandlung
des atten Simon in Dachau verbür¬

gen fich dafür , dah der Greis ge¬

zwungen wurde , sich mit feinem eige¬
ne « Kot Bart und Schnurrbart ins

Gesicht zu malen und sich fo den

übrigen Lagerinfasien zu zeigen .

Josef Simon , wie gesagt , ein S i e b z i g -
jähriger ( I ) , war im Nachkriegsdeutsch¬
land der Vorsitzende des Zentral¬
verbandes der Schuhmacher
Deutschlands . In der internationalen

Gewerkschaftsbewegung hatte er als V o r s i t -

zender des Internationalen
Lederarbeiterverbandes Namen

> md Ansehen von besonderer Art . Ist es schon
eine nur unter den viehisch - irrsinnigep Verhält¬

nissen des deutschen Fascismus mögliche Bestia »

lisierung der Gesinnung sowohl der Verantwort¬

lichen wie der Schergen des Systems , den eige¬
nen Sohn zu zwingen , der Vergewaltigung deS

greisen Vaters . dauernd als Mitgefangener zu¬
sehen zu müssen , ohne anders tun zu können ,
als vielleicht die schlimmsten Schläge auf den

eigenen Körper zu lenken , so dürfte die Tat¬

sache , daß ' Simon ein bekannter und angesehener
Führer der Arbeiterschaft der ganzen zivilisier¬
ten Welt gewesen ist , den Fall dennoch in seiner

Infamie selbst für das braune Tobsnchtssystem
einzigartig . machen .

Aber was tut diese Wett eigent¬
lich gegen dies Svstem praktisch , der

man in der Person dieses armen

atten ManneS täglich selbst ins Ge¬

sicht spuckt ?
Die Antwort können wir nicht geben ; aber

die Frage aufzuwerfen , ist unsere Pflicht als

Deutsche und als Europäer !

Grat Vinzi weigert sich ,
Addis Abeba zu verlassen

AddisAbeba . Der italienische Gesandte

Graf Vinci hat sich am Samstag geweigert » das

Gesandtschaftsgebiet zu verlassen . Zur Zeit der

Absahrt des für ihn bestimmten Zuges hat er sich

im Keller der Gesandtschaft ein¬

geschlossen . Verhandlungen wurden ausge¬

nommen » um ihn zum Verlassen der Gesandtschaft
zu bewegen . Graf Vinci , in dessen Begleitung sich

der Militärattache Caldriani befindet , ist bisher

den Aufforderungen nicht nachgckommen .
Der Gesandte begründet sein Verhalten f «

einem Schreiben an das abessinische Auswärtige
Amt damit , daß ihm dir abessinische Regierung

nicht gestatten wolle , das Eintreffen zweier italie¬

nischer Koyjularbeamtrn abzuwarten , für die er

Besorgnisse hegt .
Das diplomatische Korps ist » wie das

Deutsche Nachrichtenbureau meldet , über die

Hairdlungsweise des Grafen Vinci empört , zumal

dieser von Rom den Befehl erhalten hatte , abzu¬

reisen .
Das übrige Personal der italienischen Ge¬

sandtschaft hat mit dreistündiger Verspätung um

11 Uhr im Sonderzug Addis Abeba verlassen . Als

sich der Zug in Bewegung setzte , weigerte sich der

zimite Pekretär der italienischen Gesandtschaft ,
de Grenet , mitzufahren und flüchtete . Er wurde

in einem Restyurant , in dem er sich verborgen
hielt , festgenommen und entwaffnet . In Beglei¬
tung einer Wache wurde er dann gewaltsam mit

dem nächsten fahrplanptäßigcn Zuge zur abessini¬
schen Grenze gebracht .

Als „ Gäste “ gefangen

Die letzten Meldungen besagen , daß Graf

Bintt und der sein Schicksal freiwillig teilende

Militärattacht Ealdriani die Gesandtschaft verlie¬

ßen und in Begleitung einer Eskorte nach dem be¬

festigten Hause deS Ras Gesta gebracht wurden .

Binri und Ealdriani sind formal „ Gäste " der

abessinischen Negierung , in Wirklichkeit aber Ge¬

fangene . Der Kaiser selbst prüft die Lage und

wird Wahrscheinlich daran schreiten , den italieni¬

schen Gesandten zur Abreise aus Addis Abeba zu

zwingen .

Kabine « Slawek
zurückgetreten

Warschau . DaS Kabinett Slawek hat

Samstag den Demissionsbeschluß gefaßt . Mini¬

sterpräsident Slawek begab sich auf das Königs -

schloß und legte dem Präsidenten der Nepublil
das Rücktrittsgesuch des Gesamtkabinetts vor .

welches vom Präsidenten auch angenom -
m e n wurde .

Des Präsident betraute den Innenminister
Koscialkowski mit der Kabinettneu¬

bildung . Der neu designierte Ministerpräsident
bat unverzüglich die Verhandlungen mit den in

Frage kommenden Persönlichkeiten ausgenommen .
Die Kabinettsneubildung wird noch im

Laufe der Nacht , spätestens am Montag erwar¬
tet . Nach den bisher umlaufenden Gerüchtei '

dürfte in das neue Kabinett der ehemalige Han -
delsminister Kwiatowski eintreten . Zmu
Minister für Heereswesen ist General Sos .

n o w s k i ausersehen . Ferner sind Aenderungei '
auf dem Posten der Minister für Inneres und

für Finanzen vorgesehen , während die übrigen .
Stellen , darunter mich das Portefeuille des

Außenministers , von den bisherigen Ministcri '
besetzt bleiben sollen .

Nummer 176 . 096 :
eine goldene Uhrl

Von KlauS Klaußcn

Der Saal ist boll Menschen , Kopf an Kopf .
Man reckt und streckt sich , stellt sich auf den Fuß¬

spitzen , um besser sehen und hören zu können . Die

Luft ist dick und voll Vergangenheiten wie sie

getragene Sachen mit sich bringen , die ihren

Besitzer verloren haben und nun , auf eine schiefe
Ebene geraten , ins Nichts gleiten .

Ich bin in eine Ecke gedrängt worden , ob¬

wohl ich getrackstet hatte , bis zu den ersten Reihen

vorzudringen . Aber vergeblich . Ich konnte meinen

Platz nicht behaupten — und stehe nun plattge¬
drückt in der Ecke .

„ Ein Wintermantel . . . dreißig . . . fünf -

unddrcißig . . . zum ersten und zweiten , zum . . .

dritten ! "

Die Stimme stählt in den Raum , als

wären Menschen zu spießen , Todesurteile zu

fällen . Gehirne errechnen Suinmen , Finger zäh¬
len Banknoten , augenblicklang wird der Vorteil

erwogen , der Gewinn erhascht . Triumphales
Lächeln schmückt den neuen Besitzer deS Winter¬

mantels , in dessen Falten noch das wesenlose
Gesicht des ursprünglichen Eigentümers kantet .

„ Ein Jagdgewehr , System . . . "

Ich denke an meine Uhr . Meine alte , liebe

Uhr mit dem schon blinden Deckel , der nicht mehr

so elastisch aufspringen konnte , denn er war alt

geworden , müd wahrscheinlich . Wie ich . Sie hatte

mir treu gedient , die Uhr . Es war ein strahlender
Maitag gewesen und ich hatte das Leben noch in

den belebendsten Farben vor mir gesehen : da

hatte ich sie bekommen .

» Sie ist gut und treu , mein Sohn " , sagte

meine Mutter , „ und wird dir dienen . Sei auch
sie war mir treu .

Und sie ist treu gewesen , hat mir treu ge¬
dient , die liebe , alte goldene Uhr mit dem schon
blinden , damals noch glänzenden Deckel . Tag
und Nacht war sie bei mir , Jahr um Jahr . Sie

frug nicht nach Freud und Leid : sie tickte bei mir ,
und wäre die Welt untergegangen auch dann .

Doch ich glaube , wenn ich gestorben wäre , dann
wäre sie stehen geblieben , gestorben wie ich . Denn

sie ar mir treu .

„ Zehn Herrenhemden , Zephirstoff . . . fünf -
und . .

Ich hatte gar oft meine Sorgen mit ihr . Die

Zeiger wollten nicht vorrücken und ich begann sie

zu hassen , denn ihnen schob ich die Schuld zu , so

lange an die Arbeit gefesselt zu werden . Als sie
Stunden anzeigte , klappte ich freudig den Deckel

zu und eilte durch breite Straßen , dann minkelige
Vorstadtnassen , bis ich vor einem Haus stand ,

dessen gähnendes Tor mich aufnahm . Ich stieg
eine schmale Treppe empor und klopfte an eine

Tür . Sie tat sich auf und Arme legten , sich um
meinen Nacken . Dann durchliefen die Zeiger mit

jagender Hast die Stunden des Glücks , bis sie
wieder mahnend die Stunden der Pflicht an¬

zeigten .

So vergingen Jahre . Bis die Wochen kamen ,
in denen ich minutenlang das Ticken der Uhr

zählte , die ich in der einen Hand hielt , während
icki mit der anderen den Puls fühlte . Es waren

Tage , in denen mein Haar ergraute und Falten

sich in die Stirne gruben . In denen Nächte zur

Ewigkeit wurden und ich ermattet im Stuhl
einschlief , während die Kranke leise aufstöhnte .
Bis dann — damals zeigte der Zeiger die dritte

Stunde an — ein leidender Mensch , der sechs

Jahre neben mir gelebt , mit mir gefühlt , geliebt

und gebangt hatte , mit einem tiefen Seufzer
wortlos von mir Abschied nahm .

Seit damals rief mich keine Stunde mehr
von der Arbeit fort ; schweigend ging ich durch
breite Straßen dem Hause in der winkeligen Vor¬

stadtgasse zu , stieg langsam die schmale Treppe
empor , denn die Tür ward auf mein Klopfen
nicht aufgetan und keine Arme umschlangen mei¬
nen Racken .

„ Eine Toilettengarnitur aus Onyx . . . .
hundertzwanzig zum . . . "

Stunden der Angst und der Not , der Qual
rmd des Wahnsinns durchlebte die Uhr mit mir .
Dreck ließ ihren Glanz erblinden , Läuse krochen
über sie hinweg ; sie gab das Zeichen zum An¬

griff und Rückzug . Und sie zeigte die elfte Bor¬
mittagsstunde an , als ich erfuhr , daß der fürch¬
terliche Krieg ausgekämpft . Jetzt kamen die
Stunden der Sorgen , Dann der Arbeitslosigkeit .
Langsam krochen die Zeiger , mit jeder Enttäu¬
schung , jeder schwindenden Hoffnung auf Arbeit
und Zukunst wurden sie müder ; auch ich . Ich
verkaufte meine Bücher . Dann die Wäsche ; dann
einen alten Kupferstich , die Elfenbeinpfeife mei¬
nes Großvaters , das Schach aus Ebenholz . Der
Magen ist unersättlich . Hunger gefräßig : die
Wohnungseinrichtung , Wäsche , Kleider , Erinne¬

rungen und Schmuckstücke , alles wanderte densel¬
ben Weg . Ins Versatzamt , zur Versteigerung .
Nur die Uhr ist mir geblieben . Sie sollte mir

auch meine letzte Stunde anzeigen .
Es kam anders . Als ich eines Tages den

Friedhof betrat , zeigte mir der Totengräber eine
an mich gerichtete Aufforderung , die Miete für
das Grab zu erneuern , da es sonst aufgelassen
würde . Ich bin lange vor dem kleinen , schon etwas
verwitterten Stein gestanden und versank in
meiner Trostlosigkeit . Was tun ? Da fühlte ich |
die Uhr in meiner Hand . . . Ich dachte an die
Arme , die sich auf meinen Nacken gelegt hatten ,

an die vielen Stunden voll satter Freude , strah¬
lender Hoffnung , wortloser Glückseligkeit .

Und ich trug die Uhr dorthin , wohin ick
alles getragen hatte . Run will ich bloß sehen ,
wer sie bekommt , ersteht . Welchem Herrn sic
dienen muß . Ob es überhaupt nwglich ist, ' daß
meine liebe , gute Uhr . . .

„ Nummer 176 . 099 : eine goldene Uhr . . . "

Mich reißen die Worte hoch . Ich starre über
die Köpfe in die Raummitte . Ein dicker Mann

hält die Uhr hoch , meine Uhr .
„ Mit Doppelmantel . . . Leicht beschädigt ,

das Werk läuft . . . "
Ter Mann hält die Uhr ans Ohr . Zieht sic

auf und horcht nochmals . Sie ist also nickt

stehen geblieben , dient weiter , still und tteu , wenn
ick treulos geworden bin . Oder : sollte ich meine

Uhr vergessen haben ?

„ Hundertfünfzig zum ersten , zum zweiten
. . . Hunde rtsechzig zum . . . Hundertsiebzig . . . "

In meinen Ohren hebt ein Sausen an . Ick
sehe die Uhr in der klotzigen Hand baumeln , einige
dutzend Augenpaare staunen sie an ; gierig lüstern .
Müde klappt der Deckel auf , in meiner Richtung ,
als hätte er mich erkannt , sucht Hilfe bei mir und
Zustucht . Bin ick dir nickt immer treu gewesen ?
Deine Dienerin ? Mit dir durch dick und dünn
gegangen ? So höre ich sie bitten , fordern .

„ Zweihundertzehn zum ersten, - zum zweiten
und — zum — dritten ! "

Eine Hand streckt sich vor und reicht die
Banknoten . Dann greift sie gierig nach meiner
Uhr . Schatten fallen vor meinen Augen . Da gebt
eine Stimme auf , satt vor verhaltener Wut und
Enttäuickung .

„ Die geht doch nickt ! . . . "
Der Lizitator zuckt die Achseln und ick

schleiche beschämt fort . Sie ist mir tteu geblieben ,
meine Uhr , obwohl ick sie verlassen hatte . Sie
wollte keinem neuen , fremden Herrn dienen . . .
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Erdbeben in Rußland
50 Tote , 300 Berletzte

Vergeßt
die Jugend nicht !

Im Sozialpolitischen Ausschuß des . Abgeord¬

netenhauses und des Senats hat der Fürsorge¬

minister Neöas einen sehr eindringlichen und

ungefärbten Bericht über die Lage , auf dem Ar¬

beitsmarkt und die Lebenssituation der Arbeiter

und der Arbeitslosen erstattet . Er kam zu dem

Schluß , daß die Verhältnisse ärger liegen denn

je . Besonders tragisch sei die Lage der Jugend ,
der raschestens und nachdrücklichst geholfen wer¬

den , müsse . Zum erstenmal in der Geschichte des

tschechoslowakischen Parlamentes kam es zu einem

einstimmigen Aüsschußbeschluß . Wir hoffen , daß

später auch das Parlament zu brauchbaren Vor¬

schlägen hinsichtlich der Krisenbekämpfung kom¬

men wird . Ueber all dem Streit aber , der um die

Einzelheiten des Planes entbrennen mag , über

dem Kämpf gegen die Teuerung und gegen die

Kartelle vergesse man eines iZcht: daß die I u -

gend nicht länger warten kann , daß -sie auf

Hilfsmaßnahmen Anspruch erhebt , die der Größe

ihrer Not entsprechen und die Tatsache berücksich¬
tigen , daß die bisherige Fürsorge für die ' arbeits¬

lose Jugend weniger war als ein Tropfen auf
einen heißen Stein .

Der harte Winter steht vor der Tür . Nur

in - geringem Maße hat der Jahrgang , der die

Schulen heuer verließ , Zutritt zum Erwerbsleben

gefunden ; es ist anzunehmen , daß die darnieder¬

liegende Industrie , das schlechtgehende Gewerbe

und der schwache Handel heuer noch weniger Men¬

schen ausgenommen haben , als in den letzten

Jahren , vorr der Unmöglichkeit , die Jugend , ins¬

besondere die sudetendeutsche , in Staatsstellen

unterzubringen , gar nicht zu reden . Dazu kommt

noch der Umstand , daß just im Herbst 70 . 000

Soldaten entlassen wurden , deren Rückgliederung
in das Erwerbsleben auch der sicherlich gutge¬
meinte Aufruf unseres Rationalverteidigungs -
ministeks nicht allzu förderlich sein wird . Berück¬

sichtigt man , daß ein großer Teil der jungen
Menschen überhaupt noch keinen Verdienst hatten
und schon jahrelang auf eine Beschäftigung war¬

ten ; steUt man in Rechnung , daß mit Ausnahme
der Heimstättenaktion für die arbeitslose Jugend
bei uns überhaupt nicht gesorgt ist , daß sie we¬

der die Möglichkeit hat , ins Genter System , noch
die Aussicht , in die Ernährungsaktion zu kom¬

men , so wird die " unabweisbare Notwendigkeit ,
gründlich und rasch zu helfen , doppelt sichtbar .

Es ist selbstverständlich , daß die Heim¬
st ä tt ena ktion auch heuer wieder , und zwar
in noch viel stärkerem Umfang als im Vorjahr ,
ins Werk gesetzt werben muß . Der Oktober ist da ,

cs ist keine Zeit zu verlieren . Die Heimstätten
sollten schon im Oktober geöffnet werden .

Im Sommer ist der Kleidermangel nicht so
fühlbar gewesen . Nun aber , da die kalte Jahres¬

zeit beginnt und der kühle Wind durch die faden¬

scheinigen Kleider fährt , nun merken die Arbeits¬

losen erst so richtig , wie sie äußerlich herunter¬

gekommen sind . Die Kleider und die Schuhe sind
zerrissest , Mäntel sind keine da , der Körper , den :

die entsprechende Nahrungszufuhr fehlt , hat keine

Widerstandskraft . Die jungen Leute haben die

Kleidungsstücke , die ihnen die Eltern in besseren
Tagen gekauft haben mögen , längst ausgewachsen .
Bei ihnen ist der Kleidermangel am fühlbarsten .
Aus diesem Grunde sei dem Fürsorgeministerium
die Durchführung einer Bekleidungs -
aktion für die Jugend nahegelegt , die

ebenfalls möglichst rasch ins Werk gesetzt wer¬

densollte .
Daß die erwerbslose Jugend in die Er¬

nährungsaktion einzuglicdern ist , auch
dann , wenn sie nicht eine dreimonatige Beschäf¬
tigung ' vor dem Jahre 1929 nachweisen kann ,

sollte in einem Lande , dessen Parteien alle das

Wahl der Jugend im Auge zu haben vorgeben ,
keine Streitfrage mehr sein . Trotzdem stößt diese

Forderung , welche die sozialistischen Parteien zu
der ihren gemacht haben , noch immer auf den

Widerstand gewisser bürgerlicher Gruppen , vor
allem den der tschechischen Agrarier . Hoffentlich
wird es gelingen , die im Zentralbeirat für den

Schutz der Jugend mitvertretene Jugendorgani¬
sation der tschechischen Agrarier zur Anerkennung
dieser Forderung zu bewegen .

Das wichtigste Problem ist jedoch die W ie -

dereingliederung der Jugend
i n d e n Arbeitsprozeß . Wenn wir auch

nicht glauben , daß die für die Durchführung von

Investitionen vorgesehenen zwei Milliarden K £

den Krisennotstand beseitigen und eine hinrei¬

chende Ankurbelung der Wirtschaft bringen wer¬

den , ist uns doch klar , daß im Rahmen dieser Jn -

vestitionsarbeit für die Jugend , ja , gerade für sie ,
viel geschehen kann . Wir denken an die Rekul¬

tivierung der durch den Bergbau verwüsteten Ge¬

biete , eine Arbeit , deren Durchführung der So¬

zialistische Jugendverband schön vor Jahren vor¬

geschlagen hat . Und wir denken vor allem daran ,

daß der Staat aus dem Jnvestitionsfonds die von

den einzelnen Städten und Bezirken geschaffenen
oder zu schaffenden Arbeitsgemein¬

schaften der I u g e n d in hinreichender

Weise finanzieren könnte . Daß auch die Verkür¬

zung der Arbeitszeit und alle anderen von den

sozialistischen Parteien geforderten Maßnahmen

von großer Wichtigkeit für die Jugend sind , liegt

auf der Hand .
Karl Kern .

Moskau . An der sowjetrussisch ,
afghanischen Grenze hat sich ein furcht -
bares Erdbeben ereignet , das nach vor -

läufigen Mitteilungen etwa 50 Tote und

über 300 Verletzte gefordert hat .

Wie die Sowjetrussische Telegraphenagen¬
tur aus Stalingrad , der Hauptstadt der Sowjet¬
republik Tadschikistan im Süden Russisch - Turke¬
stans meldet , hat sich die Naturkatastrophe bereits

am 8. Oktober - um 20 Uhr zugetragen . Das Zen -

SA - Mann bei Podersam
verhaftet

• Prag . ( Tsch . P . - B. ) Dieser Tage verhaf¬

tete die Gendarmerie in Petersburg bei Podersam

den reichsdeutschen Staatsangehörigen Karl

Lindner , der ohne Paß die sächsische Grenze

überschritten hatte . Es wurde bei ihm ein scharf

geladener Revolver gefunden . Er gab

an , dreiJahrelangMitgliedder SA

gewesen zu sein . Er wollte jetzt über die Tschecho¬

slowakei nach Ungarn gelangen . Bis zur tsche -

chosiowakischen Grenze sei er mit einem Motor¬

rad gekommen . Den weiteren Weg legte er zu

Fuß zurück . In seinen Angaben zeigten sich Dif¬

ferenzen und er machte den Eindruck eines min¬

derwertigen Menschen . Er wurde in die Haft des

Bezirksgerichtes in Jechnitz gebracht .

Sowjetschiff bei Cuxhafen
havariert

Schwere Explosion im Maschinenraum

Auf dem sowjetrussischen Motorschiff „ W o -

r o s ch i l o w" ereignete sich, wie aus Cuxhafen

gemeldet wird , am Samstag mittags um 13 . 15

Uhr zwischen Norderney und dein Weser -

Feuerschiff eine schwere Explosion im Maschinen¬
raum , bei der eine Anzahl Personen erheblich ver¬

letzt wurde .

Auf die SOS - Ruf « des Schiffes hin eilte

der auf der Fahrt von New Jork nach Hamburg

befindliche amerikanische Dampfer „President
Roosevelt " zu Hilfe und übernahm vier Mitglie¬
der der Besatzung , die schwere Verbrühungen er -

lstten hatten . Der amerikanische Dampfer traf

Samstag abends in Hamburg ein sind führte die

vier Verletzten dem Hafenkrankenhaus zu. . Von

Cuxhafen aus sind die Bergungsdampfer „ Her¬

mes " und „ Fairplay 14 " dem «Woroschilow " zu

Hilfe geeilt .

Bier Bergarbeiter verschüttet
Kattowitz . Auf der Kohlengrube „Deutsch¬

land " in Swientochlowice wurden in einem

Schacht infolge Einsturzes einer Kohlenwand vier

Bergarbeiter verschüttet und von der Außenwelt

abgeschnitten . Ern Bergmann fand den Tod , die

drei anderen konnten mit schweren Verletzungen
von einer Rettungsexpedition geborgen werden .

Richt vergessen ! Wer heute durch die Stra -

ßen und Plätze der Stadt schreitet , kann viel

von jenen Begleiterscheinungen wahrnehmen , die

uns alle bereits einmal in Leid und Trübsal

verfolgten und deren vermeintliches Absinken in

eine ferne Welt der Vergangenheit sich nur zu

bald als trügerisch erwies . Die ausgestellten
Landkarten mit den eingesteckten Fähnchen füh -

ren eine grausige Sprache . Jedes dieser Fähn¬

chen bedeutet Taufende und aber Tausende

Menschen — eingeteilt in Trupps und Divisio .

nen - und Korps — bedeutet tausende Väter , Müt .

ter , Brüder — bedeutet eine Welt des Leides um

eines einzigen Mannes willen und da¬

mit eine Welt , in der sich imperialistisches Ver¬

brechen und menschliche Dummheit die ungleiche

Waagschale halten — und dabei wiegt das Leid

doch so schwer ! So schwer , daß der Mann auf

der anderen Waagschale in weitem Bogen fort -

geschleudert werden könnte . . . Aber einstweilen
melden ihm seine Unterfiihrer , daß der Tod mit

jubelndem Gesang begrüßt wird , der Geist sei¬
ner Truppen ein ausgezeichneter ist . Oh , wir

kennen den Gesang und diesen Geist — noch
lebt die Generation von 1914 - 18 , und das ist

gut so! Vielleicht ist sie eine stärkere Friedens¬
garantie als alle Pakte — wir sehen das Spiel
mit Augen , deren Blick nicht getrübt wird vom

glänzenden Schimmer rednerischer Romantik ,
wir sehen im Handclsteil der Zeitungen und in

den Spalten der Kurszettel die nüchternen
Auswirkungen des Kmnpfes männer -

mordender Gewalten — wir wissen um die

Konjunktur der Kriegsindustrie und um die

Möglichkeiten der geschäftlichen Spekulation aus

Blut Prozente zu machen ! In den Jahren 1914 .

18 standen wir uns gegenüber — Soldaten der

Front und Kapitäne der Wirtschaft — Leichen¬
fledderer und „Patrioten " — haben für eine

trum des Bebens befindet sich im unwirtlichen

Gebirgegebiet von Towil Dorinsk in Tadschiki¬
stan , in dem furchtbareVerwü st ungen

angerichtet worden sind . Die drahtlichen Verbin¬

dungen mit dem Erdbebengebiet sind unterbro¬

chen , so daß Nachrichten über das schwere Un¬

glück nur spärlich in die Außenwelt dringen . Die

Brücke über den Fluß Changan wurde weggeris¬
sen. Durch herabstürzende Gesteinsmassen wur¬

den mehrere Dörfer vollkommen

z e r st ö r t .

wieder ankündigt , unsere beste Jugend geopfert
— sind in Not und Tod herangereist , sind in

Not uiio Tod betrogen worden — und stehen
darum heute auf verantivortungsvollfter Wacht !
Der „ Friede " — gleichgültig ob der gegenwär¬
tige oder zukünftige — sind die Männer von

1914 —1918 , sind die Arbeitslosen von 1935 ,

sind die demokratischen und sozialisüschen Ele¬

mente in Europa !
Der Staatsfeiertag an den Schuld « . Um

den Schülern die Teilnahme an den öffentlichen
unpolitischen Feiern des heurigen Staatsfeier¬
tages , der auf einen Montag fällt , zu ermög¬
lichen , hat der Schulminister ausnahmsweise die

Erlaubnis erteilt , daß die Feiern an allen Schu¬
len zu einem geeigneten Zeitpunkt am Vormit¬

tage bereits Samstag , den 26 . Oktober , be¬

gangen werden . Die Staatsflaggen sind an den

Schulgebäuden vom 26 . Oktober 10 Uhr vormit¬

tags bis 29 . Oktober 1935 acht Uhr früh zu his¬

sen . Samstag , den 26 . Oktober , ist kein Ferialtag .

Lehramtskandidaten , Achtung ! Vom Landes¬

schulrate in Prag wird amtlich mitgeteilt : In

vielen Schulbezirken ist eine große Anzahl von

Gesuchen um Lehrerpraktikantenstellen eingelau¬
fen , denen nicht entsprochen werden kann . Dem

gegenüber sind in anderen Schulbezirken noch

Praktikantenstellen unbesetzt . So ist dies z. B. der

Fall in den Bezirken Gablonz a . N „ Hohenelbe ,
Deutsch - Gabel , Dux , Friedland , Tepl Stadt ,

Karlsbad , Trautenau , Königinhof a . E. Daher
werden die beschäftigungslosen Lehramtskandi¬
daten und Lehramtskandidatinnen der Matura¬

jahrgänge 1933 und 1934 , die auf eine Anstel¬

lung als Praktikanten in einem der genannten
Bezirke reflektieren , aufgefordert , sich längstens
bis zum 20 . Oktober d. I . beim betreffenden Be -

zirksschulausschuß zu melden .

Mord vor hundert Jahren ? Donnerstag
abends hat ein Bauer bei O b e r k l e eim Bezirk
Podersam beim Ackern - seines Feldes ein mensch¬
liches Gerippe mit einer starken Kette um

den Hals und altem neben ihm liegenden
Gelde freigelegt . - Die verständigte Gendarmerie

benachrichtigte davon eine Gerichtskommission in

Podersam , welche feststellte , daß das Skelett etwa

100 Jahre alt ist . Unter der einheimischen Bevöl¬

kerung hat der Fund große Erregung verursacht
und man fragt sich, ob es sich nicht um die ver¬

grabene Leiche irgend eines Ermordeten handle .
Der Löwe ist los . . . In Liezen in Ober¬

steiermark gab es bei der Ankunft des Zirkus

Lajor einen Zwischenfall , der den Ort in größte

Aufregung versetzte . Ein WagenmitRaub -
tieren stürzte um , wobei ein Löwe , ein

Bär,unuzwei Wölfe entkamen . Der

Löwe setzte unter furchtbarem Gebrüll mit einem

mächtigen Sprung über den Zaun eines Gartens ,

bestieg die Treppe eines Wohnhauses und sprang

wiederholt gegen eine eiligst geschlossene Tür , die

er mit seinen Pranken bearbeitete . Die Gen¬

darmerie rückte in Schwarmlinie mit schuß¬

bereitem Gewehr aus . Die Schulleitun¬

gen wurden verständigt , kein « Kinder auf die

Straße zu lassen , und sämtliche Autos auf der

Bundesstraße wurden aufgehalten , um die Raub¬

tiere , von denen sich besonders der Bär sehr wild

gebärdete , nicht weiter zu beunruhigen . Der Zir¬
kusdirektor eilte händeringend herbei und bat die

Gendarmen , auf die Tiere nicht zu schießen , da er

imstande sein werde , sie wieder einzufangen . Tat¬

sächlich gelang es ihm , den Löwen mit Fleisch zu
ködern und in seinen Zwinger zu locken . Viel

schwieriger gestaltete es sich , des Bären habhaft
zu werden . Der Zirkusdirektor konnte schließlich
das sich wütend wehrende Tier mit einem Lasso
überwältigen .

'

Hungerstreik untertags . In dem Bergwerk
Mile Point in Südwales haben 150 Bergarbeiter
der Grubenleitung mitgeteilt , daß sie das Berg¬
werk nicht eher verlassen werden , bis ihre Lohn -
und Arbeitsforderungen bewilligt sind . Gleich¬
zeitig sind sämtliche 150 Bergleute in den Hun¬
gerstreik getreten . Am Grubeneingang sind stärkere
Polizeikräfte zusammengezogen worden , um

Zwischenfälle zu verhindern .
Dr . Markovits rehabilitiert . Im Feber l . I .

ist Dr . Markovits , der bekannte Wiener Höhlen¬
forscher , in Brüx vom Vortragstisch verhaftet
worden . Die amtliche Untersuchung des Brüxer
Kreisgcrichtes hat ergeben , daß alle Vermutungen
und Anschuldigungen gegen den Genannten irrig
waren . Daher wurde Dr . Markovits bereits nach

vierzehntägiger Untersuchungshaft enthaftet und

das Verfahren gegen ihn am 12 . April dieses
Jahres eingestellt . Dr . Markovits , der durch die

vielen falschen Gerüchte schwer in seiner Ehre ge¬
kränkt worden ist , ist somit auf , Grund der Er¬

hebungen vollkommen rehabilitiert worden .

Feuer in der Garderobe einer Prager

Operettenbühne . Samstag nach & 9 Uhr abends

wurde beobachtet , daß in der Garderobe des Bal¬

lett - Ensembles der Großen Operette in ' Prag I .

Feuer ausgebrochen war . Es wurde sofort die

Feuerwehrzentrale verständigt . Vor dem Ein¬

treffen der Feuerwehr waren aber dir im Thea¬
ter Dienst versehenden Feuerwehrleute in ' die

Garderobe eingedrungen und hatten mit Hilfe
der Löscheinrichtungen des Theaters das Feuer
sofort gelöscht . Es wurden einige K l e i d e r

beschädigt . Der verursachte Schaden Ist

noch nicht festgestellt . Die Ursache des Feuers

wird rtbttersucht . Nach der Feststellung des Bran¬

des wurde der eisern « Vorhang herabgelassen .
Der Theaterdirektor betrat die Bühnenrampe und

teilte dem Publikum mit , daß die Vorstellung
nicht fortgesetzt werden könne , worauf das Pu¬
blikum das . Theater in Ruhe verließ .

Wer bat Vorschläge für den Eisrnbahnfahrplan ?

Die Staatsbahndirektion in Prag macht das reisende
Publikum darauf aufmerksam , daß Vorschläge für

den ab 15 . Mai 1936 gültigen Fahrplan , welche
Personenzüge betreffen , spätestens bis zum 15 . No¬

vember 1935 übersandt werden müssen . Auf Vor¬

schläge , die später übersandt werden , kann aus , tech¬

nischen Gründen keine Rücksicht genommen werden .

PrriSanSschreiben für eine wissenschaftliche Ar¬

beit . Aus dem Ertrage des von der Ersten Böhmi¬

schen Wechselseitigen Versicherungsanstalt ( vom

Jahre 1827 ) zu Ehren des zehnjährigen Bestandes

der Republik gegründeten Fonds wird Ende - dieses
Jahres ein Ehrenpreis von 5000 K£ für eine t s ch e»

choslowakische wissenschaftliche Ar¬

beit oder Entdeckung auf dem Gebiete der

Medizin , Gesundheitspflege , Volk sw iri¬

sch a f t oder des Versicherungsrechtes er¬

teilt . Die in Betracht kommenden literarischen Ar¬

beiten müssen gedruckt herausgegeben
'

sein , -ge¬

gebenenfalls kann der Preis auf zwei derartige - Ar¬
beiten aufgeteilt werden . Die Entscheidung steht

dem Verwaltungsrate zu , welcher sich eventuell Gut¬

achten wissenschaftlicher Fachmänner einholen , wird .

Die Anmeldungen mit dem Belege über die ischecho -

slowakische Staatsbürgerschaft der Bewerber sollen

spätestens bis 3. November l . I . dem Verwaltungs¬
rat genannter Anstall in Prag I I. ' , Spalena 24 , vor¬

gelegt werden .

Noch unbeständig . Durch die Republik verläuft

die Grenze zwischen dem warmen Südosten und dem

kühlen Nordwesten des Kontinents . Deshalb war

es auch in der Slowakei Samstag nachmittags . . um

zehn Grad wärmer als in Böhmen , und zwar betrug

dort die Temperatur 22 bis 23 Grad . Vom Westen

her dringt nunmehr gegen unsere Gegenden ein

Hochdruckkeil vor . Trotzdem dürfte jedoch das ^Wet¬

ter im Westteil des Staates zunächst unbestän¬

dig bleiben . — Wahrscheinlich e s W etter

v o n h e u t e: Im Westen des Staates anfangs noch

vorwiegend - bewölkt und stellenweise - regnerisch , kühl, !

später Bewöllungsabnahme , im Osten ohne große

Aenderungen . — Wetteraussichten für

M ontag : Im Westen unbeständig und kühl ; im

Osten im allgemeinen günstig und mäßig warm . '

Vom Rundiunh
Sie PkM Mfite MkiterWW

bringt in dieser Woche :

Sonntag , 13 . Oktober ( 14 . 30 bis 14 . - 45

Uhr ) : Erna Haberzettl , Bischofteinitz :
Die Fra « des Mittelstandes .

Mittwoch , 16 . Oktober ( 18 . 20 bis 18 . 40

Uhr ) : Franz Kaufmann , Komötaü :

Die Metallarbeiter im Kampfe gegen die

Wirtschaftsnot .
Freitag , 18 . Oktober ( 18 . 35 bis 18 . 45 Uhr )

Aktuelle zehn Minuten .

Sonntag , 20 . Oktober ( 14 . 30 bis 14 . 45

Uhr ) : ErnstPaul , Prag : Soziale Kämpfe

im Altertum .

Empfehlenswertes ans de « Programme « :

Montag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse ,
10 . 40 : Schallplatten , 12 . 35 : Salonorchesterkonzer »,
13,30 : Arbeitsmarkt , 15 : Kompositionen von Men¬

delssohn auf Schallplatten , 17 : Kinderstunde , 18 . 10 :

Deutsche Sendung : 18 . 30 : Der Wald von Sorgen -

thal , 18 . 45 : Deutsche Presse , 19 . 15 : Englischkurs
für Anfänger , 22 . 20 : Tschechischkurs für Deutsche .
Sender S : 14 . 20 : Deutsche Sendung : : > Sordan :

Raritätenkabinett , heitere Schallplattenfolge , 18,10 :

Zigeunerkonzert , 19 . 10 : Klavierkonzert . — Brünn

17 . 40 : Deutsche I Sendung . — Mährisch - Ostrau
17 . 35 : Violinkonzert , 18 . 10 : Deutsch « Arbeitersen¬

dung : Windholz : Das Theater und das arbeitende
Volk . — Preßburg 19 . 30 : Rundfunkorchesterkon¬
zert . i

Dienstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : - Deutsche Presse ,
11 . 05 : Deutscher Schulfunk , 11 . 45 : Schallplatte «:
Joh . Strauß , 17 : Jugendsendung , 18 . 10 : Deut¬

sche Sendung , Horner : wirtschaftliches Relief ,
18 . 20 : Aus den Liebschaften heimischer Komponi¬

sten , 19 . 10 : Militärkonzert , 21 . 25 : Sonaten für
Violine und Klavier , 22 . 15 : Tanzmusik . Sender S :

14. 15; , Deutsche Sendung : Dr - Mikolaschek : Der
Neubau der Bibliothek der tech . Hochschule in Prag ,
14 . 50 : Deutsche Presse . — Brün « 16 . 10 : Popu¬
läre Orchestermusik , 17 . 40 : DeutscheSe - n -
dung : Arbeiterfunk , Soziale Informa¬
tionen , Jng . - Ludwig : Milch - und Molkereiprodulle ,
19 . 55 : Traurige und lusttge Lieder . 21 . 25 : Blas¬

quintett . — Mährisch - Ostrau 12 . 35 : Orchesterkon -
zert . — Prrhburg 17 . 50 : Klavierkonzert , 20 : 10 :

Orchesterkonzert , ,

„ große Zeit " — für die gleiche , welche sich heute
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Eine erschütternde Tragödie hat sich in

Wimpassing ( Oberösterreich ) ahgespielt .
Vor kurzer Zeit verübte die Gattin des dortigen
Drechslermeisters , Frau Josephine Irak , Selbst¬
mord und nahm ihre beidenKinder mit in
den Tod . Freitag stieß Emanüel Irak mit seinem
Fahrrad , auf dem sich sein letztes Kind , ein

fünfjähriger Kn a b e befand , mit einem
Lastauto zusammen . Das Kind wurde auf der
Stelle getötet . Irak selbst mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert .

Für den britischen Sanitätsdienst in Aies -
linirn . Der Erzbischof von Canterbury , der

Führer der Arbeiterpartei Lansbury , Lord
Lothian und Lord Lugard haben einen Aufruf
erlassen , der zu Spenden zugunsten des bri¬

tischen Krankenpflegedienstes in Abessinien auf¬
fordert , der formal von der britischen und abessi¬
nischen Regierung anerkannt wurde und an
Seite deS internationalen Roten Kreuzes arbeitet .

Ein Hafenarbeiterstreik in T e x a s ist auf
weitere Häfen in Texas Louisianna und auf Hä¬
fen im mexikanischen Golf übergesprungen . Die

Zahl der Streikenden hat sich auf etwa 3000

erhöht .

Kinderlähmung in einer württembergischen
Stadt . In der Stadt Ravensberg ist die

Kinderlähmung epidemieartig aufgetreten . Es
sind bisher 29 Personen , meist Kinder und Ju¬

gendliche, erkrankt . Die Krankheit verläuft im

allgemein sehr leicht . Bei fünf Personen sind
Lähmungen beobachtet worden . Zwei Personen
sind g e st o r b e n.

Die Aerzte und der Kurpfuscher . Der bekannte

Sofioter Wunderarzt , Mladen Velkow , ein ehemali¬
ger Hirte , der seit fünf Jahren in der bulgarischen
Hauptstadt praktiziert, . stand wegen Betruges vor

Gericht . Der Prozeß nahm den üblichen Verlauf :
manche Zeugen bestätigten Wunderheilungen durch

Besprechen, Salben und Kräuter , andere gaben an ,
daß sich ihre Leiden verschlimmerten und klagten
wegen Betrug . Aber da stellte der Verteidiger einen

neuen Beweisantrag : fünf Entlastungszeugen soll¬
ten vernommen werden .

* Dem Antrag wurde statt¬
gegeben , und am nächsten Tage marschierten fünf

stadtbekannte diplomierte Aerzte auf , die eingestehen
mußten, den Kurpfuscher ausgesucht und vom ihm
mit Erfolg behandelt worden zu sein , als sie selbst
einmal krank waren . Worauf ein eklatanter Frei¬

spruch erfolgte , der Velkow einen noch größeren Zu¬

lauf sichern durfte .
Wachsend « Kriminalität in der Türkei . Aus

Istanbul wird berichtet : Den Statistiken des

Justizministeriums zufolge nimmt das Verbrecher¬
unwesen ständig zu . Obwohl anläßlich der vorjäh¬

rigen Amnestie mehr als 9000 Häftlinge in Frei¬

heit gesetzt wurden , befinden sich heute in den

Staatsgefängnissen wiederum etwa 82 . 000 Häft¬

linge . Es ist interessant , daß das Ministerium kürz¬
lich « ine strenge Anweisung cherausgegeben hat , der -

zufölste die Häftling « mit ihren Besuchern kein «

Küsse tauschen dürfen , da auf diese Weise sehr
oft Narkotika in die Gefängnisse geschmuggelt
wurden .

Aksum
Die von den Italienern eingenommene Stadt

Aksum ( Axoum ) blickt auf eine zweieinhalbtausend¬
jährige Vergangenheit zurück . Zu Beginn unserer

Zeitrechnung bis etwa ins fünfte Jahrhundert war
die Stadt die Hauptstadt des Aksumitifchen Reiches ,
dar tzen nördlichen Teil des heutigen Abessinien ein¬

nahm . Sie war im Altertum ein wichtiger Um¬

schlagplatz für den Handel zwischen Aegypten und

Arabien . Seit Jahrhunderten gilt Aksum als heilige
Stadt der Aethopier und sämtliche Kaiser Abessi¬
niens sind hier gekrönt . Das Hauptheiligtum ist
die ZionSkirche, die sich an der Stätte eines antiken

Tempels erhebt . Kunstgeschichtlich bedeutsam find
die Stelen , darunter der größte Monolith der Welt ,
der 33 Meter hoch ist . Die Stadt ist voll von Resten

antiker Tempel und Paläste ; die Inschriften sind
zum Teil griechisch .

Heute zählt Aksum 8000 Einwohner , darunter

über 1000 Mönche und Priester .

Die angelsächsische
Preffe

lieber die angelsächsische Presie , die redaktionel¬

len , technischen und kommerziellen Verhältniffe der

britischen und amerikanischen Zeitungen , handelt die

soeben erschienene außerordentlich interessante und

lesenswerte Publikation des Genoßen Jaroslav

Koudelka „ Anglosafkh list " (erschienen im Ver -
> lag der Masarykova Akademie Präce in Prag ; Preis

28 . — Ki ) „
Die unübertreffliche technische Vollkommenheit

der angelsächsischen Presse , ihre Tradition und ge -
I

schichtliche Entwicklung , ihre Verbreitung über die
I

ganze Erde , die sie zu einer wahren Weltpresse
! macht, läßt sie als den hervorragendsten Repräsen¬

tanten des internationalen Zeitungswesens über -
I Haupt erscheinen . Die vorliegende Arbeit Koüdelkas
> macht uns in zehn Kapiteln nicht nur mit der ge »
I schichtlichen Entwicklung und Struktur des angel -
I

sächsischen Pressewesens vertraut , schildert nicht nur
I in lebendiger Weise den erstaunlichen technischen
. Apparat der großen Zeitungen , sondern zeigt uns

I auch die Mächte , die im Hintergründe tätig sind .
I Die Monographie Koüdelkas ist mehr als ein Bei »
I trag zur Geschichte des Zeitungswesens , sie bietet
i «ine soziologisch und kulturgeschichtlich interessante
| objektive Kritik und Analyse des Problems . Das

Kapitel . Die englische Presse als Geschäft " läßt uns
1 einen Blick in das englische Zeitungsviertel Fleet

Weilte Zahne w

machen jedes Antlitz ansprechend und schön .
Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze
man früh und abends die Zähne mit der herr¬
lich erfrischend schmeckenden Chlorodont - Zahn *
poste . Schon nach kurzem Gebrauch erhalten
die Zähne einen wundervollen Elfenbeinglanz .
Tube Kc 4 —

Ans der Arttciter - Tnrn -
und Sportbewegung

Vor 15 Jahren
Ende des vorigen Monates waren es 15 Jahre

her , wo in der schweizerischen Stadt Luzern der
erste Kongreß der SASJ , früher „Luzer¬
ner " Sportinternationale , nach Beendigung des
Weltkrieges stattfand . Sieben Länder waren da¬
mals durch 17 Delegierte auf dem Kongreß in Lu¬

zern vertreten . Es waren dies Großbritannien , Bel¬
gien , Finnland , Frankreich , Deutschland , die
Schweiz und die Tschechoslowakei . Von den
sozialistischen Sportlern in Italien war ein Begrü¬
ßungsschreiben eingelangt . Den Kongreß präsidierte
der derzeitige Ehrenpräsident der SASJ , Genosse
Gaston B r i d o u x ( Belgien ) . . Es wurden Situa¬
tionsberichte der Delegierten entgegengenommen , der
Name der Internationale festgelegt und über die

Aufgaben und Ziele derselben gesprochen . Zu dieser
Zeit zählte die Internationale beinahe 900 . 000 An¬

gehörige . Zum Schluß wurde , ein Internationales
Büro gewählt . und Genosse Devlieger als Se¬
kretär ernannt , der diese Funktion bis zum TV. Kon¬

greß in Helsingfors 1927 bekleidete . Von den Ge¬

nossen , die an dem konstituierenden Kongreß teilge¬
nommen haben , sind in der Internationale heute noch
die Genossen Devlieger ( Belgien ) , Kostiai -
neu . ( Finnland ) und S i l a b a ( Tschechoslowakei )
tätig .

Die Fifa im Dienste des Fascismns
Dieser Tage konnte man im Sportteil der Pra¬

ger bürgerlichen Zeitungen u. a. folgende Notiz
lesen :

Eine telegraphische Warnung ließ die Fifa
der CsAF zukommen , um eiste Verpflichtung der
aus Italien flüchtigen Spieler Guaita , Sco¬

pel l i und Stagnard durch tschechoslowakische
Vereine zu verhindern . Die Deserteure halten

sich vermutlich in Frankreich auf . Guaita und

Scopelli wollen nach Südamerika zurück .

Man fragt sich unwillkürlich , was die Fifa —

d. i. die bürgerliche internationale Fußballorganisa¬
tion — dazu veranlaßte , eine solche „ Warnung " an
die ihr angeschlossenen Verbände zu telegraphieren ?
Wundern wir uns nicht , denn es genügt ja anzufüh¬

ren , daß die Fifa eben eine bürgerliche Orga -
nisation . ist , die sich nie und nimmer um die Politik
kümmert und sich „ nur " dem Volkssport „ Fußball "
widmet . Daß sie dabei wieder einmal aus der Rolle

gefallen ist —' Was besagt denn das - in — bürger¬
lichen KreisenI „ Deserteure " sind eS ja Nuri Wie

häßlich klingt das einem in die Ohren ! Und doch
— es sind Menschen , so wie wir und auch die Macher
der Fifa . Menschen , di «, wenn sie schon im un¬
freien Italien lebten , doch frei über ihr Leben ver¬

fügen wollen . Sie haben nichts übrig für den „Be¬
freier " Mussolini . Und das sollen sie nun büßen .

Nicht genug , daß sie ihre „ Heimat " mit allem drum

und dran aufgaben , nein , sie werden noch weiter

gehetzt und geächtet . Die Schergen Mussolinis rei¬

chen weit — sogar bis in die Fifa , welcher nun das

Mal der Verachtung aller aufrichtigen Menschen

aufgedrückt werden muß : Fanghund im Dienste deS

FasciSmus zu sein . E —.

fcifWI M WM
Italiens Weg in die Inflation

Die langen Kriegsvorbereitungen für den

Raubzug in Abessinien haben die italienische

Währung schon vor längerer Zeit stark erschüt¬

tert . Mussolini versuchte damals durch eine rigo¬

rose Devisenbewirtschaftung den Verfall der Lira

aufzuhalten . Diese Bemühungen waren nur von

Street tun . Einen Blick in die Zeitungspaläste der

großen englischen Blätter , mit deren Geschichte wir

vertraut gemacht werden , einen Blick in deren fabel¬

hafte technische Apparatur , in die Arbeit und soziale

Lage deS englischen Journalisten und — vor allem

— in die Gruppierung der Mächte , in deren Hand

sich das englische Zeitungswesen befindet . Wir ge¬
winnen einen Ueberblick über die führenden Grup¬

pen und Konzerne ( Berry , Rothermere , Harrison ,

Astor , Beaverbrock ) und die kommerziellen Inter¬

essen , die die nach außen „ unabhängige " .Presse direkt

und indirekt vertritt . In einem späteren Kapitil

werden wir in gleicher Weise mit den unsichtbaren

Beherrschern der amerikanischen Presse bekannt ge¬

macht , mit den Riesenkonzernen eines H e a r st , der

SkrippS - Howard - Gruppe u. a. , wie wir auch die

weltbeherrschenden Presse - Agenturen „Associated

Preß " und „ United Preß " sich zu ihrer heutigen

Machtstellung sich entwickeln sehen . Scharf und

prägnant herausgearbeitet sind die großen Entwick¬

lungslinien des englischen Pressewesens , als Pro¬

dukt und Träger des Frühliberalis¬

mus , der im achtzehnten Jahrhundert seinen Vor¬

marsch gegen den alt gewordenen Feudalismus an¬

trat . Di « englische Preffe hat damals in dem Kampf

um die Demokratisierung große Arbeit geleistet .

Mit dem frühzeitigen Sieg der liberalen Demokratie

in England ( in USA nach dem Bürgerkrieg ) setzte

I jäh eine starke Prosperität der Preffe ein . Die

I „ Times " waren bereits in der Mitte des 19 . Jahr¬

hunderts eine anerkannte und gefürchtete Macht . Die

Kämpfe zwischen den politischen Gruppen ( Konser -

naiiVdiciv
ist etcRikisches l £ icM l itCig

wenn Sie OSRAM- Q- Lampen verwenden . OSRAM- Q- Lampen geben , {•
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einem schwachen Teilerfolg begleitet , der völlig
dahinschwindet , seitdem der Krieg Tatsache ge¬
worden ist . Der Notenumlauf nähert sich in der
letzten Zeit der 15 - Milliardengrenze , während er
in den letztem Jahren sich höchstens zwischen 12
und 13 Milliarden bewegt hatte . Gleichzeitig setzt
sich der Rückgang der Gold - und Devisendeckung
fort . Das staatliche Kleingeld , dessen Einziehung
Mussolini vor einigen Wochen angekündigt
hatte , bleibt weiter im Umlauft aber auch die

Zehn - Lire - Scheine , die an die Stelle der Sil¬

berstücke treten sollten , sind in Verkehr gebracht
worden . Kurz , Italien befindet sich auf dem

Wege in die Inflation und jeder Tag , der
neue Riesensummen für den Krieg ver¬

schlingt , beschleunigt das Tempo . Diese Entwick¬

lung ,
' die die ' EntbehrrMgen der Arbeiter in '

Stadt und Land Zweiter ' steigert , ofsestbark gleich¬
zeitig eine der schwächsten Seiten des Mussolini -
schen Krieges .

Die neuen Lebensmittelpreise

Auf Grund der Verfügung der Sowjet¬
regierung vom 25 . September gelten in den
sämtlichen Genossenschaftsläden und in den

Staatsgeschästen ab 1. Oktober d. I . folgende
Preise für Lebensmittel : Roggenbrot in der er¬
sten Zone 60 Kop . pro Kilo anstatt 80 Kop . , in
der zweiten Zone ( Sibirien , Ural , Stalingrad ,
Rostow usw . ) 75 Kop . anstatt 90 Kop . , in der
dritten Zone ( Odessa , Saratow usw . ) 1 . — Rubel
anstatt 1. 20 , in der vierten Zone ( Moskau , Le¬

ningrad usw . ) 1 . 10 anstatt 1 . 25 Rubel usw .

Die Fleischpreise sind ebenfalls nach Zonen
geregelt und schwanken zwischen 4 und 7 für

Rindfleisch dritte Sorte , zwischen 5 und 9 Rubel

zweite Sorte und 7 und 12 Rubel erste Sorte per

Kilogramm . Butter 13 bis 18 Rubel per Kilo¬

gramm , Zucker 4 bis 5 . 50 per Kilogramm .

vasibe —Liberale in England , Unierte und Konföde -
rierte in Amerika ) erhöhte noch die Schätzung der
Presse als wirksames Mittel im politischen Kampf

Aber „ nach dieser Pionier - und Stabilisie -
wungsperiode setzt die Epoche seiner Kom¬
merzialisierung ein . Die Zeittingen ver¬
ändern sich zur bloßen Marktware . . . Sie weichen
aus geschäftlicher Berechnung brennenden Pro¬
blemen und Fragen aus und gewinnen den Typus
einer indifferentisierenden Presse " . Diese Entwick¬
lung nimmt ihren Ausgang von der Entdeckung
des Inserates als Haupteinnahmsquelle . Sie
leben zu drei Vierteln von ihren Inseraten . Die
Blätter werden bis zur äußersten Möglichkeit-tech¬
nisch vervollkommnet , es «ntspinnt sich ein oft bis
ins Absurde gesteigerter Konkurrenzkampf um den
Leser . Denn die gesteigerte Auflagenziffer garan¬
tiert teure Inserate . Aber die Großinserenten ( vor
allem die mächtigen Industrie - und Finanzkonzerne )
fordern Gegendienste in der Schreibweise des Blat¬
tes , das somit unter der unsichtbaren Kontrolle kapi¬
talistischer Exponenten steht . Eine offizielle Partei¬
presse ist in der angelsächsischen Welt im allgemeinen
unbekannt , aber der Autor wirft in seinem Resümee
mit Recht die Frage auf , ob diese „politische Unab¬
hängigkeit " , auf die sich die angelsächsische Presse
gern beruft , einen Vorzug gegenüber der politisch
klar eingestellten Preffe des Konsistentes beanspru¬
chen kann und verneint diese Frage angesichts der un¬
sichtbaren Diktatur der Inserenten in entschiedener
Weise unter Hinweis auf deren verhängnisvollen
Auswirkungen im Lauf der letzten Jahre .

Die Presse zu den Sanktionen

Paris . ( Havas . ) Die Blätter erörtern nicht
ohne Beunruhigung die Schwierigkeiten , welche sich
bei der Verwirklichung der Sanktionen gegen Ita¬
lien einstellen könnten , und befassen sich mit dem
Mechanismus dieser Sanktionen . Einige Blätter
erklären , dieser Mechanismus sei für den Fall un¬
zureichend , daß dieses oder jenes Land sich den
Sanktionen nicht anschließen würde , und machen

1

darauf aufmerksam , daß einige Länder einfach auf
den für sie wichtigen italienischen Absatzmarkt nicht
verzichten können . „Petit Parisien " sagt , Groß¬
britannien dränge auf eine Entfaltung des Mecha¬
nismus der Sanktionen bis in alle Einzelheiten

AWelS 16, . "ist bet ,S3öffrtu’iia, - ittR Jsaliey •

so LtzwünßAItze ' rHL ' heAArM ' WhtW verlän - *"
gern .

'
Franfie ' ich wird sich — betont das Platt —•

auf Grund des Beschlusses des letztest Minister¬
rates nur auf wirtschaftliche und finanzielle Sank¬
tionen beschränken , wie dies , übrigens der Ver¬
mittlerrolle entspricht , die Frankreich sofort auf¬
greifen müßt » , sobald sich neue Verhandlungs¬
möglichkeiten ergeben /

Pertinax erinnert im „ Echo de Paris " daran, ,
daß die Sowjetunion und . Rumänien einen sehr
lebhaften Handelsverkehr mit Italien unterhalten, ,
wohin sie Getreide , Mais und Petroleum verkau - .
fen . Jugoslawien placiert , an den italienischen .
Märkten 20 Prozent seiner Ausfuhr . Welcher Er¬
satz Wirtz also diesen Ländern gesichert werden unü
wie soll verhindert werden , daß Deutschland .
rumänisches Erdöl aufkauft und nach Italien lie¬

fert , wodurch sich an dem gegenwärtigen Versor -
gungszustand Italiens mit Petroleum überhaupt ....
nichts ändern würde und Deutschland einen noch
größeren Einfluß auf die rumänische Volkswirt » . .
schäft gewinnen würde . Trotz allem hofft , aber

Großbritannien angesichts der Schwäche der ita¬

lienischen Wirtschaftsstruktur , daß die Folgen der ...
Sanktionen vollkommen genügen tvürden , auch
wenn Deutschland nicht für eine Kollektivsanktion .
gewonnen werden . könnte . Pertinax spricht die .

Befürchtung aus , daß der geringste Zwischenfall ,
der sich bei den Waffentransporten nach Abessi¬
nien ereignen könnte , die englische Politik noch
Wetter Vorwärtstreiben würde . „ Oeuvre " schreibt .
zur Frage , welche Rolle Deutschland , bei der Gel - ,

rendmachung der Sanktionen spielen werden , dn
Berliner Regierung habe bereits ihr künftiges
Vorgehen angedeütet : Vor allem werde sie nichts
unternehmen , w. odurch Deutschland sich England .
verfeinden würde , weiter möglichste Neutralität

wahren , etwa so wie die Vereinigten Staaten . . ' ,

Die Häfen unzureichend

Rom . ( AP ) Die . Klagen über die ungenü¬
genden Hafenanlagen von Erhthrea und Somali¬
land , die den Transport von Menschen und Ma¬
terial außerordentlich verzögern , wollest nicht ver¬
stummen . Durch Verschleiß , Bruch usw . entstehen
außerdem große Verluste . Auch der ' Küstenschutz
dieser Häfen ist ungenügend . Abgeschnitten vom
Mutterland , blockiert von der See aus , könnte
ern Einbruch von Seuchen unter den italienischen
Truppen , wenn man die Kranken nicht nach der

Heimat senden kann , sich infolge der Schmalheit
der sanitären Basis katastrophal auswirken . Wtnst
von italienischer Seite beruhigend erklärt wird ,
die aüfgestapelten Vorräte seien so groß , daß die

Truppen in Ostafrika auf mehrere Jahre hinaus

versorgt seien , so soll dies lediglich eist Mittel sein ,
um einer gewissen Panikstimmung entgegenzu¬
wirken , die unleugbar vorhanden ist .
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Perstyn 11 , pünktlich 8 Uhr abends

Parteimitgliederversammlnng
Tagesordnung : Die englische Außenpolitik und die Labour - Party

Referent Genosse Karl Deutsch .

Genosse Deutsch , welcher längere Zeit in England geweilt hat , hatte Gclegeicheit , die eng¬
lische Politik im allgemeinen , die Politik der Arbeiterpartei im besonderen aus der Nähe zu
beobachten . Infolge des italienisch - abessinischen Konfliktes hat sein Referat besondere Aktualität
und wir erwarten daher zahlreichen Besuch .

Die Bezirksvertretung .

Flinten , die allzuleicht losgehen
Wieder ein Waffenloser vom Heger erschossen

Prag . Der 38jährige Josef K u C e r a aus
S e m e c bei Rakonih ist eigentlich Dachdeckermei¬
ster . Später aber nahm ihn ein naher Verwandter ,
der dort Waldbesitz hat , als Heger in Dienst . Auf
diese Art wurde Kuöera zur „ beeideten Amtsper¬
son " . Wenn derartige Amtspersonen im Gerichts¬
saal erscheinen , so tun sie dies meist in der Rolle
ausschlaggebender Zeugen , um gegen Untertanen
auszusagen , die es gewagt haben , sich an der Amts¬
herrlichkeit zu versündigen . Hie und da sitzt aber
auch eine solche Amtsperson auf der Anklagebank .
So auch dieser Josef K u c e r a , wegen Vergehens
der fahrlässigen schweren Körperverletzung .

Der Heger Josef Kucera hat Glück gehabt ,
cs hätte nicht viel gefehlt , daß er unter weit schwe¬
rerer Anklage vor die Geschworene » gekommen
wäre . Denn im Hintergrund dieses „ Vorgehens "
steht die Tötung eines Menschen .

In den Morgenstunden des 1. Juni d. I . hörte
nach seiner Angabe der Heger Kucera in den be¬
nachbarten Wäldern zwei Schüsse fallen . Er nahm
sein Dienstgewehr und eilte in den Wald , denn er
glaubte , Wilderern auf der Spur zu sein . Auf einer
Lichtung traf er mit Bohumil Lippert und des¬
sen Frau zusammen , einem Pensionisten , mit dem
er nicht im besten Einvernehmen lebte . Lippert war
unbewaffnet und trug nur einen Stock . Es
kam zu einer Auseinandersetzung , wobei Lippert
dem Heger angeblich zurief , er lasse sich von ihm
nicht ausspionieren und werde ihm den Kopf zer¬
schlagen . Schließlich artete der Streit in Tätlichkei¬
ten aus .

Der Heger riß sein Gewehr von der Schulter
und richtete es auf Lippert . Dieser schlug die Mün¬
dung beiseite und versetzte dem Angeklagten mit
dem Handgriff seines Stockes einen Hieb über den
Kopf und der Heger jagte ihm auf kurze Entfer¬
nung eine Schrotladung in denUnter -
l e i b. Lippert starb auf dem Wege ins Kranken¬
haus .

Wie stets in solchen Fällen , ist der blitzschnell
sich abspielende Hergang in seinen Einzelheiten nicht
festzustellen . Der Heger behauptet , er sei durch den
Stockhieb halb betäubt worden und können nicht ge¬
nau sagen , was dann geschehen sei . D. ie ärztlich, »
Sachverstäridtgfn widerlegten aber diese Verieioi - '

gung . Die Anklagebehörde nahm weder ein » be¬
wußte Tö t u n g s - noch eine anderweitige
feindliche Absicht des Angeklagten an ( die
zur Erhebung der Anklage wegen Totschlages ge¬
führt hätte ) , sondern lediglich sträfliche Unvorsich¬
tigkeit . Der Gerichtshof erkannte den Heger Kucera
schuldig des Vergehens der fahr «
lässigenTötung und verurteilte ihn zu

fünfMonatenstre ^ igenArrestes
unbedingt .

Zeitungsverkäufer entlarvt
einen Falschmünzer

Prag . Nach den vorausgegangenen schweren
Fällen , deren Verhandlung die Prozeßtage bis in
oie Abendstunden ausfüllte , hatten die Geschworenen
am Samstag leichtere Arbeit . Bereits um die Mit -
ragsstunde wurde das Verdikt verkündet , durch wel¬

ches der 21jährige Mechanikergehilfe Josef Ze¬
le nda des Verbrechens der Münzfälschung
schuldig erkannt wurde und einige Minuten später
verkündete der Vorsitzende GR . Dr . T r o st das Ur¬

teil , durch welches der Angeklagte zu achtzehn
Monaten schweren Kerkers verurteil '
wurde . Der Sachverhalt dieses Falles ist ganz klar
und unkompliziert . Josef Zelenda wurde durch eige¬
nes Verschulden arbeitslos . Er ließ sich in seinem
Beruf eine Verfehlung zuschulden kommen , die ihm
vier Monate wegen Diebstahls und Veruntreuuw ;
eintrug und selbfwerständlich den Verlust seiner Exi¬
stenz . Er verfiel also auf den Gedanken , sich das

Geld , das ihm fehlte , selbst herzustellen . Er tat dies

auf reichlich primitive Art , indem er GipSabdrücke
von Zehnkronenstücken nahm und dann mit einer

Blei - Zinn - Legierung fälsche 10 - Xö - Münzen goß . In
seiner Wohnung fand man mehrere dieser armseli¬
gen Falsifikate .

Zelenda hatte gleich bei seinem ersten Versuch ,
sein Falschgeld in Umlauf zu sehen , Pech . Am 80 .

Juls wollte er bei dem Zeitungsverkäufer Bohumil
T a t r , der seinen Stand beim Nationaltheater hat ,
ein falsches Zebnkronenstück anbringen . , Der Zei¬
tungsverkäufer hätte wohl Jaum Argwohn geschöpft ,
wenn nicht der Zufall eingegriffen hätte . Während
er das Wechselgeld hervorsuchte , legt « er das Zehn¬
kronenstück auf einen Zeitungsstoß . Der Wind fuhr
in die Zeitung , blähte die Blätter auf und das Stück

fiel auf die Erde . Der Klang des auffallenden Geld¬

stückes war matt und dumvf . Als Tatr die Münze
näher besah , bemerkt « er , daß die Prägung undeut¬

lich und verwischt war . Er ließ sich klugerweise
nichts anmerken , sondern folgte unbemerkt dem ver <-

dächtigen Käufer und ließ ihn in Smichov festneh¬
men . Die Untersuchung machte keine Schwierigkei¬

ten , der Verhaftete war geständig . Münzverfälschung
ist ein Verbrechen , das unter sehr schwerer Strafe

steht . Der Gerichtshof nahm bei Bemessung der ver¬

hältnismäßig leichten Strafe Rücksicht auf die Jugend
und die Notlage des Angeklagten und auf die primi¬
tive Art der Herstellung der Falschmünzen . rb .

Bier Kanalgitter fliegen in die Lnft . Gestern
um halb 8 Uhr nachmittags entzündeten sich aus
unbekannter Ursache die ' in einem Kanal in der

Jinonicka in Smichow angesammelten Gase . Es
kam zu einer Explosion , bei der vier Kanalgitter in
die Luft flogen . Aus - einer der Kanalöffnungen
schlug hiebei eine Flamme empor , die den vorbei¬

gehenden Tischler Vojtech Gerle aus Jinonitz er¬

faßte , der Brandwunden ersten und zweiten Grades
im Gesicht erlitt . Außerdem behauptete Gerle , " durch
die Detonation taub geworden zu sein . Er wurde
ins allgemeine Krankenhaus gebracht . Von dem Vor¬

fall wurde das Kanalisierungsamt der Stadt Prag
verständigt .

In den Kanal gestürzt . Gestern nachmittags
stürzte bei Kanalisierungsarbeiten in der Kladenskä
in Wokowitz der 46jährige Arbeiter Anton Feltl
aus Sttaschnih in den Kanalschacht . Er wurde auf
die Klinik Jiräsek gebracht , wo ein Bruch des

Rückgrats festgestellt wurde .

Versteigerung «nanbringlicher Postsendungen .
Am 5. November 1935 um - halb 9 Uhr im Auktions -

Saal des Pfandleihamtes in Prag II . , u Pujcovny
Nr . 10 .

Juinat uftd Msren

Heute halb 3 Uhr nachmittags Arbritervor -
stellung „ D erBettelstudent " . Karten an
der Theaterkassa .

Mitteilungen der Kanzlei des Deutschen Thea¬
ters . . Ausgabe des neuen Abonnements täglich I

Fünfprozenttger Nachlaß bei Barzahlung nur bis
15. Oktober I — Tanzabend Harald Kreutzberg 21 .
Oktober ! Sitzplätze Kö 5 . — bis 25 . —.

Wochenspielplan des Neuen Deutschen ThraterS .
Sonntag M3 : DerBettelstudent , A r b e i -
t e r v o r st e l l u n g, halb 8 : Die Afrika¬
nerin , D 1. — Montag 7 : Der B a r b ie

vonSevilla , Theatergemeinde der Jugend ,
gemeinsam mtt Urania , Abonnement aufgehoben . —

Dienstag halb 8: A r t i st e n, C 2. , — Freitag
halb 8rDer Bettel st udent , Dl . —

Samstag halb 8 : Der Feldherrnhügel ,

Erst «ttWr . tzng , A 2. —
Wochenspielplan der Kleinen Bühnte . Heute

Sonntag & M : Schule für Steuerzah «
I e r , 8 Uhr : Ich kenne Dich nichtmehr .
— Montag 8 : Attentat , Bankbeamte I . —

Dienstag 8 Uhr : Ich kenneDich nicht
mehr . — Msttwoch 8 : Attentat , Bankbeamte
II und freier Verkauf . — Donnerstag 8: Atten¬

tat , Theatergemeinde des Kulturverbandes 1934/35
und freier Verkauf . Freitag 8 : Mädchen für
alles , volkstümliche Vorstellung . — Samstag
IM : JmLondoner Nebel , Erstauffüh¬
rung .

Der Din »

Die Hochzeitsnacht
Das ist ein Werk deS amerikanischen Film -

Pioniers King Vidor , kein Kollektiv - Drama wie
die . Straßen - Szene " und . Unser tägliches Brot " ,
sondern die Darstellung eines Privat - Schicksals , die
bei jedem weniger naturalistischen und weniger künst¬
lerischen Regisseur sehr kitschig geworden wäre , —
aber von King Vidor mit so viel Liebe zur Wirklich -
keit , so viel Achtung vor dem Seelischen und so viel

Einfachheit im Bildhaften gestaltet wurde , daß es
"ein seltenes Beispiel wahrer Filmkunst geworden ist .
E ^ handelt sich um eine Liebesgeschichte , um die Be¬

gegnung eines aus New Uork aufs Land geflüchteten
Schriftstellers mit einem Polenmädchen ( das von den

polnischen Männern ebenso schlecht behandelt wird ,
wie die amerikanischen Männer von ihren Frauen ) ,
eine Begegnung , die für den Schriftsteller zum Ro¬

manstoff und zur großen Erinnerung , für seine Frau

zum Anlaß für innere Wandlung , für das Mädchen
aber zum Verhängnis wird . Diese Handlung ent ¬

wickelt sich nicht durchwegs mit innerer Notwendig¬
keit , Zufälle und Gewaltsamkeiten spielen eine Rolle ,
aber sie gibt einem ßuten Spielleiter Gelegenheit ,
lebendige und nachdenkliche , heitere und schwermütige
Szenen zu schaffen , — und King Vidor hat diese

Gelegenheit meisterhaft ausgenützt . Er hat alles

Rühtselige und Neckische vermieden , er hat Landluft
und geistige Problematik sichtbar werden lassen —

und er hat Liebesszenen von seltener Zartheit ge¬
schaffen . Wer außer ihm könnte eine Szene , in der
ein Dichter der Geliebten aus seinem Roman v- st -

liest , so einfach und glaubhaft machen — oder die

Schlußszene , die fast ein Monolog ist , so wie er von

jedem Kitsch freihalten ? •
Allerdings hat King Vidor zwei ungewöhnliche

Darsteller zur Verfügung gehabt . Garry Coo¬

per spielt den Schriftsteller mit überzeugender und

beherrschter Charakterisierungskunst , weit hinaus¬

wachsend über das bläße Naturburschentum , mit dem

er berühmt geworden ist . Und Anna Sten , die

in Berlin und Hollywood schon sehr viele Star -

Alluren angenommen hatte , findet hier — wenig¬

stens in den wesentlichen Szenen — wieder zu der

schönen Natürlichkeit und einfachen Anmut ihrer rus¬

sischen Anfänge zurück . —eis —

Veceum acfcocfttea

BolkSsinggemeinde . Frauenchor :
Probe am Dienstag um 7 Uhr
abends im Vereinslcckal . — Män¬

ner ch o r : Alle SangeßWossön Mr -
don dringend ersucht , an der Diens¬
tag - Probe vollzählig teilzuneh ¬

men , da neue Chöre einstudiert werden sollen als
Vorbereitung zur Mitwirkung bei der großen Akade¬
mie am Staatsfeiertag , 28 . Oktober .

Mittetülngcniirc - Urania «
Sonntag , halb 11 Ähr: . Palos Braut -

f a h r t " .
Montag , M9 Uhr : „ Unvergeßliche

Filme : „ David Golder " .
Dienstag , 8 Uhr : Heinz Pollitzer . Vor¬

lesung aus eigenen Werken .
Mittwoch , 3 Uhr : „ Emil und die Detek¬

tiv e". ' Lustiger Kindernachmittag .
Mittwoch , 8 Uhr : Konzert der Deut¬

schen Blindenschule Aussig .
Donnerstag , 8 Uhr : Univ. - Pröf . Dr . Rudolf

Carnap : „ Der Weg der wissenschaft¬
lichen Philosophie " .

Freitag , 8 Uhr : Doz . Dr . Paul Nettl :
„ Tanz und Musik der primitiven V öl -
k e r " . Mit Schallplatten .

Masarhk - Volkshochschule .
Montag , 8 Uhr : „ Naturh eill ehren ,

Wunderheilungen , Magie " . Dr . Arnold
Hahn .

Mittwoch , 4Uhr : „ Mehlspeifenfürden
Alltag " . Olga Bacher .

Mittwoch , 6 bis 7 Uhr : „ Einigesausdem
Privatrecht " ( Eherecht , Erbrecht , Mietsver¬

trag ) . Beginn des Kurses Heinrich Weinhuber ,
Rat des Obersten Gerichtshofes i . R.

Mittwoch , 7 Uhr : „ Diemittelalterliche
KunstinPragundihreAuswirkungen
in Böhmen " . Beginn des Kurses Dr . Franz
Höller .

Mittwoch , 8 Uhr : . Einführung in die
Theorie und Praxis derwissenschaft -
lichen Graphologie " . Beginn des Kurses
Prof . Dr . Otto Fanta . Mit Lichtbildern .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Tschechische Steno¬
graphie " ( System Gabelsberger ) . Beginn des
Kurses Direktorin Franziska Schenk .

Donnerstag , 4 Uhr : „ Stricken und Hä¬
kel n " . Beginn des Kurses Elly Meißel .

Freitag , 4 Uhr : „ Kleidernähen " . Beginn
des Kurses Else Eichner .

Nlme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „Vielleicht bist du das große

Glück . " — Adria : „ Die Nacht der Liebe " ( A. ) —
Alfa : „ Die Frau und der Hampelmann " ( M. Diet¬
rich — A. ) — Avion : „ Kleopatra " ( A ) — Berä -
nek : „ Jana " — Fcnix : „ Di e lustige Witwe "
( Chevalier — A. ) — Flora : „ Kleine Mutti "
( Franziska Gaal — D. ) — Gaumont : „ Die Göt¬

ter amüsieren sich " ( D. ) — Hollywood : „ Susi "
tHarvey — A. ) — Hvczda : „ Der verhängnisvolle
Augenblick " — Julis : „ Schwarze Augen " ( H. Baur
— Fr . ) ' — Kinema , B. - Th . : Journale , Groteske ,
Reportage . Ab >/ >2 bis %7 . — Koruna : „ Der
große Käsig " ( A. ) — Kowa : „ Das Land der Ver¬
heißung " ( Aus dem heutiaen Palästina ) — Lu »
« rnar „ D i e lustig « Witwe " ( Chevalier - —
a . ) — Metro : Jahrhunde rrinFlammen "
— Olympie : „ Tschapaj « ff " ( Ruff . ) — Pas¬
sage : „ Die Götter amüsieren sich " ( D. ) — Praha :
„ Charlie Chan in London " ( A. ) — Radio : „ Jana "
— Staut : „ Jana " — Svktozor : „ Die Hoch¬
zeitsnacht " ( A. Sten , G. Cooper . — A. ) —
Alma : „ Die tanzende Venus " ( A. ) — Bajkal :
„ Jgna " — Belvedere : „ Die tanzende Venus " ( A. )
— Beseda : „ Kleine Mutti " ( Franziska Gaal , D. )
— Carlton : „ Die tanzende Venus " ( A. ) — Illu ¬
sion : „ Die blonde Carmen " ( D. ) — Lido II : „ Die
tanzende Venus " ( A. ) — Louvre : „ Die blond «
Carmen " ( D. ) — Maceska : „ Die blonde Carmen "
( D. ) — Roxy : „ Kleine Mutti " ( Franziska Gaal

— D. ) —Sport - Smichov : „ Mata Hari " ( Greta
Garbo — A. ) — Baldek : „ Kleine Mutti " ( Fran¬
ziska Gaal — D. ) — Bio Belrtrhy : . ^kleine Mutti "
( Franziska Gaal — D. )

Mitteilungen aus dem Publikum
Verbesserte Beleuchtung durch gesteigerte Licht¬

ausbeute der Glühlampe . Im Vergleich zu vielen
anderen notwendigen Dingen des alltäglichen Lebens
ist das elektrische Licht billig und wird jetzt noch bil¬

liger durch die neue Osram - D- Lampe , die an Stelle
des einfach gewendelten Leuchtdrahtes einen doppelt
gewendelten enthält . Dadurch wird , je nach Lam -

pengröße , ein bis zu annähernd 20 % geringerer
Stromverbrauch für das Dekalumen erzielt . Bei
dieser neuen Lampe tragen sowohl der Sockel als
auch die Verpackung die Lichtleistung in DekalumeN

( ein Dekolumen — 1 DLm = 10 Lumen ; Lumen
ist die Maßeinheit für die Lichtleistung ) und daneben
den geringeren Wattverbrauch . Der Lichtverbräucher
kann daher beim Einkauf der Lampe sofort ihre
Wirtschaftlichkeit erkennen , die desto größer ist , je
geringer der Wattverbrauch für ein Dekalumen ist »
Die gesteigerte Lichtausbeute erleichtert es uns nun ,
unsere Beleuchtung , die aus unangebrachter Spar¬
samkeit meistens zu schwach ist , erheblich zu ver¬
bessern . Es wäre verfehlt , die neuen Osram - D<
Lampen so zu verwenden , daß man noch weniger
Geld für seine Beleuchtung ' ' ausgibt , sondern man
sollte sich ihrer für eine bessere wirtschaftlichere Be¬
leuchtung bedienen , weil unsere durch viele Nah¬
arbeit sehr angestrengten Augen zu ihrer Schonung
unbedingt besseres Licht brauchen . , 23 —10

VERLANGEN SIE
tn jeder Verkaufsstelle des Konsumvereines

SELCHWAREN
der Firma
HEGNER 4 Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , Pilsen
445 sind die allerbestem

Die deutsche und die tschechische
sozialistische Sagend

berufen für Mittwoch , den 16 . öbober , 20 ühr abends , in den Steiner -
Saal im Dolkshaus ( Hhbernskä 7) eine

gemeinsame Kundgebung
mit der Tagesordnung :

„ Die sozialen Forderungen der Äugend "
ein . Es sprechen für den deutschen Sozialistischen Zugendverband die Genos -
sen Ker n - Troppau und P h i,l i p p - Haida , für den tschechischen sozialisti -
scheu Zugendverband die Genossen P h t l i K- Pilsen und B e s e l H- Prag .
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